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frazLogierhaus Festfreude
Am 31. Mai und 1. Juni 
findet in Hallau das kan-
tonale Musikfest statt, das 
nur alle fünf Jahre durchge-
führt wird. OK-Präsident 
Robert Schaad spricht im 
Wochengespräch darüber, 
was heute in der Blasmusik 
zu hören ist, und wie er 
sich auf das Fest freut.

Am 27. April stimmt das 
städtische Stimmvolk 
darüber ab, ob das Lo-
gierhaus im Baurecht an 
die Internationale Schule 
Schaffhausen vergeben 
werden soll oder nicht. Es 
geht auch um einen Bau-
beitrag der Stadt an die 
private Institution.

Auf zu neuen 
Ufern!
Seit vergangenem Montag segelt 
Schaffhausen Tourismus unter 
neuer Flagge. Aus «Schaffhau-
sen» wird das «Schaffhauser-
Land». Mit der Änderung von 
Namen und Logo geht eine 
konzeptuelle Neuausrichtung 
einher: Geschäftsführer Beat 
Hedinger verrät im Interview,  
wohin er mit Schaffhausen Tou-
rismus unterwegs ist und wen 
die Organisation in den letzten 
Monaten neu an Bord genom-
men hat.
(Foto: Peter Pfister)

-
breitet das Schauwerk 
grosse Fussballvorfreude

-
seur Todd Haynes poträ-
tiert Bob Dylan
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Die Schaffhauser Polizei ist nicht 
zu beneiden: Im «Nutzungskon-
flikt» in der Schaffhauser Altstadt 
zwischen den Gastwirtschaftsbe-
trieben, dem feiernden Partyvolk 
und dem Nachtruhebedürfnis der 
Anwohnerschaft befindet sie sich 
in einer ungemütlichen Sandwich-
Position.  Bald kommen wieder 
die lauen Sommernächte, in denen 
sich an Wochenenden bis weit nach 
Mitternacht mehr als hundert lau-
te Nachtschwärmer auf den neu-
ralgischen Altstadtgassen vor den 
angesagten Lokalen mit Verlänge-
rungsbewilligung stauen. 

Wie soll da die Polizei, obwohl 
sie es müsste, mit ihrem limitierten 
Personalbstand für Nachtruhe 
sorgen? Vorbei sind die Zeiten, 
in denen der legendäre Stadtpo-
lizist Läubli nach Obelix-Manier 
den Ansturm ganzer Kohorten 
von volltrunkenen Beizengängern 
flach legen und dingfest machen 
konnte, wenn sie Ruhe und Ord-

Jetzt ist die Politik gefordert

Bernhard Ott 
über die Polizei 
im Sandwich 
(vgl. Seite 7)

nung störten. Heute müssen die 
in der Regel jungen Polizisten, die 
kaum viel älter sind als das ihnen 
gegenüberstehende Partyvolk, in 
erster Linie dafür besorgt sein, 
dass ihnen selbst nichts geschieht. 
Angesichts der zahlenmässigen 
Übermacht der Gegenseite ist das 
auch mehr als verständlich.

Damit wären wir wieder ein-
mal beim Thema: Was kann und 
soll die Polizei tun, was nicht, und 
wo beginnt die Verantwortung 
der Gastwirtschaftsbetreiber und 
Veranstalter, die von den gross-
zügigen Verlängerungsbewilli-
gungen profitieren? Die Verpflich-
tung, Türsteher anzustellen, war 
ein erster Schritt in die richtige 
Richtung. Dass einige der betrof-
fenen Betriebe nun aber schon 
wieder versuchen, sich dieser 
Auflage für die Wochentage von 
Sonntag bis Mittwoch zu entzie-
hen, weil dann ja weniger los sei, 
beweist die Notwendigkeit einer 
konsequenten Haltung. 

Und da ist die Politik gefordert. 
Es ist Sache des Stadtrates, Wahl-
jahr hin oder her, für einen ange-
messenen Interessenausgleich in 
der Altstadt zu sorgen. Wer in der 
Altstadt wohnt, weiss, dass er kei-
ne Nachtruhe wie im Sanatorium 
erwarten darf. Das verlangt auch 
niemand. Es gibt aber Grenzen 
des Zumutbaren. Sie dürften in 

der kommenden wärmeren Jah-
reszeit wieder massiv überschrit-
ten werden. 

Der Stadtrat müsste darum 
den Betrieben mit einer Verlänge-
rungsbewilligung weitere Aufla-
gen machen: Sie sollen sich selbst 
darum kümmern, dass ihre Gä-
ste nach Mitternacht nicht mehr 
lärmend vor dem Lokal auf der 
Gasse herumstehen. Weiter ist die 
Einführung eines happigen Fla-
schen- und Glaspfandes zu prüfen 
(auch für Tankstellen!), damit es 
sich die Partykids gut überlegen, 
ob sie das teure Glas grölend auf 
den Bsetzischteinen zerschlagen 
und ihr Sackgeld buchstäblich in 
Scherben verwandeln sollen. 

Sollte alles nichts nützen, sei die 
Frage erlaubt, ob es für das Wohl 
der Menschheit zwingend nötig 
ist, dass die grosszügige Verlän-
gerungsbewilligung durchgängig 
von Sonntag bis Samstag gelten 
muss. Mit Blick auf den Interes-
senausgleich zwischen Gastwirt-
schaftsbetrieben, Partyvolk und 
Anwohnern wäre eine Rücknahme 
der Bewilligung für die Zeit von 
Sonntag bis Donnerstag durch-
aus angemessen. Gefeiert werden 
kann am Freitag- und Samstag-
abend bis zum Morgengrauen im-
mer noch zur Genüge. Und damit 
dürften sich wohl auch die meisten 
Anwohner zufrieden geben.
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Komitee «Logierhaus für die International School of Schaffhausen» wirbt für ein Ja am 27. April

Das Logierhaus Birch wäre eine ideale Basis
Ein hochkarätiges Komitee 

wirbt für die Vorlage «Abgabe 

der Liegenschaft Logierhaus 

im Baurecht an die Interna-

tionale Schule Schaffhausen». 

Weil das Referendum gegen 

die Vorlage ergriffen wurde, 

muss am 27. April darüber 

abgestimmt werden.

RENÉ UHLMANN

Dass Geschäft, das am 11. De-
zember im Grossen Stadtrat be-
handelt wurde, schien ungefähr-
det: Es ging um die Abgabe des 
«Logierhauses» im Birch an die 
Internationale Schule Schaff-
hausen (ISSH) im Baurecht. Al-
lerdings war das Geschäft nicht 
allen Ratsmitgliedern ganz ge-
heuer, weil gleichzeitig der 
Schule «aufgrund deren Bedeu-
tung» ein einmaliger Baubeitrag 
von 600 000 Franken zugesi-
chert wurde. Dies, obwohl der 
Stadtrat in einem anderen Zu-
sammenhang vor einigen Jahren 
erklärt hatte, private Schulen 
würden grundsätzlich von der 
Stadt nicht unterstützt. Den-
noch wurde, von Bewohnern des 
Logierhauses, gegen die Vorlage 
ein Referendum eingereicht.

ES BRAUCHT VIEL MEHR PLATZ

Doch die ISSH ist in mehrfacher 
Hinsicht eine Ausnahme und 
für die Region ausserordentlich 
wichtig; dies sagen die Mitglieder 
eines überparteilichen Pro-Ko-
mitees. Konkret äusserten sich 
dazu einige Mitglieder an ei-
ner Medienkonferenz vom ver-
gangenen Montag. Die ISSH, ein 
zertifizierter Betrieb, vermittelt 
internationale Lerninhalte in 
englischer Sprache für die Kin-
der von «Expats», also Auslän-
dern, die für eine gewisse Zeit 
in der Region arbeiten.

Ueli Jäger von der Wirt-
schaftsförderung betonte die 
Wichtigkeit dieser Institution 

für unsere Region: «95 Prozent 
aller Firmen, die in den letzten 
zehn Jahren hierher kamen, wä-
ren nicht hier ohne die ISSH». 
Diese ist jedoch, wenn auch 
recht idyllisch am Rhein in 
einem ehemaligen Altersheim 
untergebracht,  mittlerweile ein-
fach zu gross geworden. Der Be-
trieb hier platzt aus allen Näh-
ten. Schon 2003 wurde deshalb 
der «strategische Entscheid zur 
Suche einer neuen Infrastruk-
tur» gefällt; Ende 2006 bewarb 
sich die ISSH – als einzige Insti-
tution – um das Logierhaus. Ein 
«Kriterienkatalog», erarbeitet 
von Eltern, Lehrern und dem 
Verwaltungsrat, ergab, dass Ge-
bäude, Standort und Realisier-
barkeit – neben weiteren Fak-
toren – für die Schule geradezu 
ideal sind.

Richard Sommer, Stiftungs-
rat der ISSH, wies darauf hin, 
dass die Übernahme des Logier-
hauses durch die Schule auch der 
Stadt Schaffhausen nur Vorteile 
bringe: Bisher habe nämlich der 
Unterhalt jährlich 100 000 Fran-

ken gekostet, und neu werde 
die Stadt 24 000 Franken pro 
Jahr Baurechtszinsen kassieren 
können. Und, nicht zu verges-
sen: Endlich einmal könne das 
historische Gebäude, das bis an-
hin in einem Dornröschenschlaf 
dahinvegetierte, zu neuem und 
sinnvollem Leben erweckt wer-
den. Und nicht zuletzt würde 
es mit dieser neuen Unterkunft 
möglich, weitere Schritte im 
Ausbau der Schule (Stichwort 
«Diploma Years Programme», 
Ausbildung für Klasse 11 und 
12) zu unternehmen.

TAG DER OFFENEN TÜR

Schliesslich bricht auch Thomas 
Hurter, städtischer Schulrat, 
eine Lanze für die Vorlage: Die 
ISSH sei keine Konkurrenz, son-
dern eine Ergänzung zur staatli-
chen Grundschule. Morgen Frei-
tag, ab 14 Uhr, möchte sich die 
ISSH mit einem Tag der offenen 
Tür an ihrem jetzigen Domizil 
(Mühlenstrasse 87) der Bevöl-
kerung näher vorstellen.

«Komfortpaket»
An den öffentlichen Schulen 
werde gespart, die ISSH dage-
gen biete ein«Komfortpaket 
mit Kleinklassen und Ta-
gesschulen an» und sollen 
jetzt aus Steuergeldern Son-
derleistungen erhalten: ein 
Baubeitrag von 600'000 
Franken. Darum sagt das Re-
ferendumskomitee Nein zur 
aktuellen Vorlage.

Zudem sei das Logierhaus 
schon seit Bestehen als Wohn-
haus genutzt worden und 
stehe unter Denkmalschutz. 
Eine Umnutzung als Schule 
sei nicht nur sehr aufwendig, 
auch würde mit einem Um-
bau die historische Substanz 
beeinträchtigt. Dem Komi-
tee gehören die ehemaligen 
Logierhausbewohnerinnen 
Franziska Wetter und Lydia 
Tobler an sowie die beiden 
Grossstadträte Simon Stocker 
und Urs Tanner. (R.U.)

Die Platzverhälntisse an der bestehenden Internationalen Schule Schaffhausen an der Mühlenstrasse 
sind eng geworden, ein (grosszügiger) Ersatz wäre das Logierhaus. (Foto: Peter Pfister)
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az Robert Schaad, Sie sind 
OK-Präsident des diesjährigen 
Kantonal-Musikfestes in Hal-
lau. Wie sind Sie zu diesem Amt 
gekommen?
Robert Schaad Der Präsident der 
Musikgesellschaft Hallau fragte 
mich an, nachdem die Vereins-
vertreter des kantonalen Blas-
musikverbandes im Jahre 2005 
die Hallauer Musik zur Orga-
nisatorin des Musikfestes 2008 
bestimmt hatten. Es gibt einen 
Turnus für die Musikfeste und 
für die Musiktage, da kommt 
jeder Verein einmal mit der 
Durchführung an die Reihe. Es 
war bald klar, dass Hallau wie-
der einmal Austragungsort sein 
würde. Die Musikfeste fanden in 
Schaffhausen (2003) sowie frü-
her in den grösseren Gemeinden 
des Klettgaus, in Stein am Rhein 
sowie in Thayngen statt; Hallau 
war das letzte Mal 1970 an der 
Reihe. 

Welche Bedeutung hat die 

Durchführung eines solch gros-
sen Anlasses für Hallau?
Die Bedeutung ist gross. Auf der 
musikalischen Ebene muss sich 
jeder Verein seriös vorbereiten, 
weil seine Musikvorträge be-
wertet werden. An Musiktagen 
finden sporadisch stille Bewer-
tungen statt, aber an Musikfesten 
werden für Rhythmik, Dynamik, 
Artikulation, Interpretation, Ton-
kultur und Reinheit Punkte ver-
geben, und dazu wird eine Rang-
liste erstellt für die Wettspiele 
und für die Parademusik. Jedes 
Stück in der Schweiz, das man 
spielen kann, ist klassifiziert in 
fünf Kategorien, von der Höchst-
klasse bis zur vierten Klasse. 
Nicht die Grösse des Vereins ist 
massgebend für die Qualität, son-
dern die Literatur ist eingeteilt, 
also der Schwierigkeitsgrad der 
Stücke. Zehn Wochen vor dem 
Fest erhalten die Musikvereine 
ein nach ihrer Klasse eingeteiltes 
Aufgabenstück, das sie einüben 
müssen. Ausserdem spielen sie 

ein Stück, das sie selbst ausge-
wählt haben. In Hallau musizie-
ren die Vereine in der zweiten, 
dritten und vierten Klasse, in 
der sogenannten ernsten bzw. 
konzertanten Musik. In der Un-
terhaltungsmusik wird nach 
Höchststufe, Mittelstufe und Un-
terstufe eingeteilt. 

Und in der Infrastruktur?
Wir wollten von Anfang an et-
was für die Region bieten, das 
heisst, wir wollen Hallau und 
die Region vermarkten. Erfreu-
licherweise meldeten sich zahl-
reiche Vereine aus anderen Kan-
tonen, welche zu uns kommen 
wollten. Wir konnten nicht alle 
Anmeldungen berücksichtigen 

und mussten einigen, vor allem 
aus Kapazitätsgründen bei den 
Spielzeiten, absagen, was ich sehr 
bedauerte. Als Verwaltungsrat 
der Raiffeisenbank Schaffhau-
sen konnte ich dort die Fäden 
spinnen, denn diese Bank ist seit 
einigen Jahren Hauptsponsorin 
des Blasmusikverbands. Die 
Raiffeisenbank führt nun eine 
Woche früher ihre Generalver-
sammlung in unserem Festzelt 
durch. Am Sonntag findet zudem 
noch die Landsgemeinde der 
Turnveteranen statt. Mit diesem 
«Dreieck» an Anlässen können 
wir nun alle Weinproduzenten 
berücksichtigen und die Nach-
frage in Sachen Versorgung sehr 
gut auf die örtlichen Dienstlei-
stungsbetriebe verteilen.  

Wie das?
Über das Musikfest wird Wein 
unseres Hauptsponsors Rimuss 
und Weinkellerei Rahm AG aus-
geschenkt, aber bei der Raiffei-
senbank und an der Landsge-

«Wir hoffen, dass 
die Freude an der 
Blasmusik bleibt»

Robert Schaad ist 
OK-Präsident des 
kantonalen 
Musikfestes in 
Hallau. (Foto: 
Peter Pfister)

«Die Uniformen sind womöglich eine Hemmschwelle»
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Robert Schaad
Am 31.Mai und 1. Juni 
findet in Hallau das 
Kantonal-Musikfest 
statt, das jeweils alle 
fünf Jahre durchge-
führt wird. Seit zwei 
Jahren arbeitet ein 
Organisationskomitee 
an der Vorbereitung zu 
diesem grossen Anlass, 
an dem die 16 kanto-
nalen Musikvereine, 
die Knabenmusik, die 
Jugendmusik Klettgau/
Neuhausen sowie der 
Tambourenverein 
Schaffhausen, zehn 
Gastvereine aus der 
Schweiz und einer 
aus Deutschland mit 
insgesamt 850 bis 900 
Musikantinnen und 
Musikanten teilneh-
men. Robert Schaad 
ist OK-Präsident. Er 
spielte Trommel und 
Perkussion in der Mu-
sikgesellschaft Hallau, 
ist aber mittlerweile 
nicht mehr Aktivmit-
glied.

Robert Schaad, 
Jahrgang 1950, ist in 
Hallau aufgewachsen, 
wo er auch die Schu-
len absolvierte. Nach 
einer kaufmännischen 
Lehre arbeitete Schaad 
bei verschiedenen 
Banken, heute ist er 
Direktor bei einer der 
ältesten Privatbanken 
in der Schweiz, wo er 
die interne Revision 
leitet. Während fast 
zehn Jahren war Ro-
bert Schaad übrigens 
Mitglied des Hallauer 
Gemeinderats. Er ist 
Verwaltungsrat der 
Raiffeisenbank Schaff-
hausen; neben der 
Weinkellerei Rahm AG 
ist diese Bank eine der 
beiden Hauptsponso-
rinnen des Musikfests. 
Schaad lebt alleine in 
einem Haus in seiner 
Heimatgemeinde. Mit 
seiner Partnerin zu-
sammen wandert er 
gerne. (ha.)

meinde der Turnveteranen kom-
men die anderen selbstkelternden 
Weinproduzenten zum Zug, sehr 
bewusst übrigens. Wir haben mit 
dem grossen Festzelt eine Infra-
struktur, die wir über zwei Wo-
chenende hinweg optimal nutzen 
können. Am Musikfest selbst sind 
samstagmittags und am Sonntag-
vormittag Wettspiele, am Sonn-
tagnachmittag findet die Parade-
musik auf der Hauptstrasse statt. 
Am Samstagnachmittag bis in 
die Nacht hinein gibt es auf der 
Hauptstrasse eine Beizenmeile 
mit einem breiten kulinarischen 
Angebot. Die Hallauer Vereine, 
Private und Restaurants machen 
engagiert mit. Zudem fördert dies 
den «Kitt» unter den Einwohne-
rinnen und Einwohnern. 

Haben die Musikvereine im Kan-
ton Schaffhausen keine Nach-
wuchsprobleme? Viele Vereine aus 
anderen Bereichen beklagen sich 
darüber.
Wir haben Nachwuchsprobleme, 
aber es ist von Ort zu Ort verschie-
den. Im Klettgau ist es bei den Ver-
einen nicht überall zum Besten be-
stellt. Der Musikverein Neunkirch 
beispielsweise tritt zusammen mit 
der Bürgermusik Trasadingen auf. 
Beringen darbt seit Jahren mit ei-
ner Mitgliederzahl von 15 bis 20 
Leuten. Wenn ein solcher Verein 
eine Abendunterhaltung durch-
führt, braucht er immer Aushil-
fen. Das ist auf die Länge ja nicht 
Sinn und Zweck eines Musikver-
eins. Um gewisse Standards in der 
Unterhaltungsmusik erreichen 
zu können, braucht es eine gute 
Rhythmikgruppe sowie gut aus-
gebildete Bläserinnen und Bläser. 
Wir haben eine tolle Musikschule 
im Klettgau, die einen Nachwuchs 
heranbringt, der nachher in die Ju-
gendmusik übertritt. Es ist das kla-
re Ziel, dass diese Jugendlichen, 
auch sehr viele junge Damen, mit 
18 Jahren einem regionalen Musik-
verein beitreten. Die Jugendmusik 
lässt sich am diesjährigen Fest erst-
mals öffentlich aufgrund des Fest-
reglements bewerten; aus meiner 
Sicht eine grosse Herausforderung 
mit einem sinnvollen Ziel. 

Uniformen sind ja nicht jeder-
manns Sache. Schreckt das wo-
möglich den Nachwuchs ab?
Ja und Nein. Die Uniform in 
einem Musikverein ist möglicher-

weise eine Hemmschwelle. In der 
Jugendmusik tragen sie auch die 
gleiche Hose, ein gelbes Hemd und 
Krawatte, aber dann gefällt das 
gelbe Hemd wiederum nicht allen. 
Man darf nicht vergessen, dass es 
für viele auch ein Stolz ist, eine 

Uniform zu tragen und als Einheit 
aufzutreten. Blasmusik ist eben-
falls nicht jedermanns Sache, weil 
sie unmittelbar mit Marschmusik 
in Verbindung gebracht wird. Al-
lerdings kann man feststellen, dass 
die Repertoires immer vielfältiger 
werden und zudem zeitgemässe, 
aktuelle Literatur – aus dem Jazz, 
der Popmusik oder auch deutsche 
Schlager – gespielt werden. 

Wird die traditionelle Blasmusik 
oder die Marschmusik auch noch 
gepflegt?
Diese wird nach wie vor gepflegt 
und wird auch nie gänzlich ver-
schwinden. An unserem Fest gibt 
es für diesen Bereich die Para-
demusik, sprich die Marschmu-
sik. Nebst den musikalischen 
Elementen wird hier auch die 
Marschdisziplin bewertet. Zudem 
besteht die Möglichkeit, Evoluti-
onen zu zeigen, welche ebenfalls 
bewertet werden. Auch die tradi-
tionelle bzw. konzertante Musik 
wird weiterhin ihren Platz haben. 
Mit solcher Musik können die 

Grundelemente, wie Reinheit und 
Tonkultur, Intonation, Dynamik 
usw. gefördert werden, welche 
den Grundstein für das Spielen 
von Unterhaltungsmusik bilden. 

Wie orientieren sich die Musikan-
tinnen und Musikanten über die 
Musik, die sie im Verein spielen 
wollen? Wer bestimmt, was ge-
spielt wird?
Das macht der Dirigent zusam-
men mit einer Musikkommission 
des Vereins, die aber nicht dem 
Vorstand entspricht. Der Vorstand 
– Präsident, Kassier, Aktuar, Ma-
terialverwalter, Notenverwalter 
– erledigt das Administrative. Die 
Musikkommission besteht übli-
cherweise aus drei bis vier Aktiven 
aus dem Verein, und die stellen je-
weils das Jahresprogramm, die Mu-
sikstücke für die Abendunterhal-
tung oder dann für einen Musiktag 
oder eben das  Musikfest zusam-
men. Die Kommissionsmitglieder 
sollten sich mit der aktuellen Lite-
ratur von Musikstücken auseinan-
dersetzen und auch Konzerte von 
anderen Vereinen besuchen. Da 
kriegt man Hinweise auf gängige 
Kompositionen. Mir gefallen vor 
allem Original-Blasmusik-Kompo-
sitionen und für Blasmusik optimal 
geschriebene Arrangements aus 
den verschiedenen Richtungen der 
Unterhaltungsmusik. Wir verfügen 
in der Schweiz über viele hervorra-
gende Musiker, welche solche Mu-
sik, sei dies Robbie Williams, Bee 
Gees, ABBA, Eric Clapton, Simon 
and Garfunkel und natürlich viele 
andere weitere, gekonnt für Blas-
musik arrangieren können.

INTERVIEW: BEA HAUSER

«Für die Musik 
braucht es gute 
Arrangements»

Robert Schaad zeigt auf den Fronhof-Brunnen in Hallau, wo die Ge-
samtchöre stattfinden. Auf der Hauptstrasse wird die Parademusik auf-
geführt. (Foto: Peter Pfister)



Stellen

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Fami-
lienausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeits-
losenkasse sowie in angrenzenden Versicherungszwei-
gen. Für die AHV-Ausgleichskasse suchen wir eine/n

Sachbearbeiterin/  
Sachbearbeiter
Bei uns erwartet Sie eine selbstständige und abwechs-
lungsreiche Tätigkeit. Im Team «Beiträge» der AHV-Aus-
gleichskasse klären Sie die Versicherungs- und Bei-
tragspflicht unserer Kunden ab. Sie überprüfen die 
Lohn deklarationen, überwachen den Zahlungseingang 
und lei ten wenn nötig das Inkassoverfahren ein. Zudem 
beraten Sie unsere Versicherten in sämtlichen AHV-Bei-
tragsfragen. Als wichtige Ansprechperson tragen Sie 
Mitverantwortung für einen positiven Eindruck unserer 
Ausgleichskasse, da Ihnen Kundenzufriedenheit sehr 
am Herzen liegt.

Voraussetzung für diese komplexe Tätigkeit im Bereich 
der Sozialversicherungen ist eine kaufmännische Aus-
bildung und mehrjährige Berufserfahrung. Ihre Kenntnis-
se im Versicherungswesen erleichtern Ihnen den Ein-
stieg. Sie sind eine kommunikative und dynamische 
Persönlichkeit und bringen Geduld und Verständnis für 
die Fragen unserer Kunden mit. Ihr Interesse für Gesetze 
und Rechtsfragen setzen wir voraus.

Wir bieten eine gründliche Einarbeitung, permanente 
Weiterbildung und einen modern eingerichteten Arbeits-
platz im Herzen der Altstadt Schaffhausen (2 Gehminu-
ten vom Bahnhof).

Wenn Sie sich auf eine interessante Herausforderung 
einlassen wollen, freuen wir uns auf Ihre vollständige 
Bewerbung.

SVA Schaffhausen
Antoinette Baumann, Personalverantwortliche
Oberstadt 9
8200 Schaffhausen
Telefon 052 632 61 37
E-Mail: antoinette.baumann@svash.ch
www.svash.ch

BEREICH SICHERHEIT UND 
ÖFFENTLICHER RAUM
ABTEILUNG VERWALTUNGSPOLIZEI

Infolge Pensionierung des bisherigen 
Stelleninhabers suchen wir per 1. August 2008 
oder nach Vereinbarung für die Leitung dieser 
Abteilung eine/einen

CHEFIN / CHEF DER 
VERWALTUNGSPOLIZEI
Die Verwaltungspolizei besteht aus einem Team von 
15 motivierten Mitarbeitenden, welche kommunale 
Vorschriften durchzusetzen haben. Im Wesentlichen 
sind dies:

 Grundes

 gastgewerblichen Vorschriften

 ruhenden Verkehrs)

Als Chefin oder Chef der Verwaltungspolizei 
führen Sie die Abteilung und unterstützen Ihre 

Spannungsfeld der verschiedenen Interessenlagen 

Sie eng mit dem Tiefbauamt und der Polizei 

Arbeitsgruppen und Organisationen.

Polizeiverordnung und anderer kommunaler 
Vorschriften erlassen Sie Strafverfügungen.  

Anforderungen

 Hintergrundwissen)
–  Führungserfahrung

–  Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen  
 Ausdruck

–  Interesse am gesellschaftlichen, wirtschaftlichen  
 und politischen Geschehen

Schaffhausen.

zum 18. April 2008 an:

 

walter.pletscher@stsh.ch), gerne zur Verfügung.
In Form von Reis, Hirse und Gemüse. 

Hunger ist nicht Schicksal. PC 30-303-5. 

www.swissaid.ch

Hilfe, die weiterhilft.



Donnerstag
3. April 2008 STADT  7

Die Schaffhauser Polizei informierte über «Nutzungskonflikte im öffentlichen Raum»

Schaffhausen ist «keine Insel der Unschuld»
Zum ersten Mal informierte 

die Schaffhauser Polizei aus-

führlich über so genannte 

«niederschwellige Delikte» 

im öffentlichen Raum. Hinter 

diesem etwas beschönigenden 

Ausdruck stehen unter ande-

rem häusliche Gewalt, Van-

dalismus und Nachtruhestö-

rungen.

2007 die 214 Fälle häuslicher 
Gewalt, bei denen die Polizei 
intervenieren musste. Sie liefen 
in der Regel nach dem Strick-
muster «Mann schlägt Frau» 
ab. Da die streitenden Parteien 
getrennt, die mitbetroffenen 
Kinder betreut werden müssen, 
sind diese Interventionen perso-
nal- und zeitintensiv. «Wir müs-
sen immer mit wenigstens zwei 
Fahrzeugen und vier Beamten 
ausrücken. Jeder Fall nimmt in-
klusive Nachbearbeitung etwa 
zwei Arbeitstage in Anspruch.»

Personalintensiv sind auch die 
Probleme in der so genannten 
«roten Zone» in der Altstadt, 
wo vor allem am Wochenende 
heftige «Nutzungskonflikte» 
zwischen Partyvolk und An-
wohnern entstehen. Da im 
Schaffhauser Altstadtbereich 
31 Betriebe des Gastgewerbes 
eine Verlängerungsbewilligung 
bis 5 Uhr früh besitzen, hat sie 
sich nach Einschätzung von 
Ravi Landolt zur attraktivsten 
Partymeile in der ganzen Um-
gebung entwickelt und zieht re-
gelmässig Nachtschwärmer aus 
der Thurgauer, Zürcher und der 
deutschen Nachbarschaft an.

Die Folgen sind entsprechend: 
Permanente Nachtruhestö-
rungen führen zu Klagen von 
Anwohnern, die Wochenende 
für Wochenende mit verpissten 

und verkotzten Hauseingängen, 
zerkratzten Ladenscheiben und 
versprayten Hauswänden fertig 
werden müssen, ganz zu schwei-
gen von den Glassplittern, die 
vor den Eingängen aus den Bset-
zischtei-Ritzen zu klauben sind.

KONSEQUENT VERZEIGT

Die Schaffhauser Polizei ver-
sucht mit verschiedenen Mass-
namen für eine Verbesserung 
der Situation in der Altstadt zu 
sorgen. In den neuralgischen Zo-
nen um Platz und Kirchhofplatz 
wurde ein Nachtfahrverbot aus-
gesprochen. Die nächtlichen 
Patrouillen wurden personell 
aufgestockt. Gastwirtschafts-
betriebe, die die Vorschriften 
missachten und beispielsweise 
Alkohol an unter 16-jährige ver-
kaufen, können nicht mit Mil-
de rechnen. Ravi Landolt: «Sie 
werden konsequent verzeigt 
und müssen mit happigen Bus-
sen rechnen.»

Da Lärm, Vandalismus und 
Prügeleien oft von jugendlichen 
Cliquen ausgehen, hat die Polizei 
ein wachsames Auge auf diese 
Gruppen, die sich auf der Gasse 
vor Altstadtlokalen mit Verlän-
gerungsbewilligung ansammeln. 
Werden volltrunkene Jugendli-
che aufgegriffen, veranlasst die 
Polizei die Abholung durch die 

Eltern und verfasst einen Bericht 
an die Vormundschaftsbehörde. 
«Die Polizei kann das Problem 
verwahrloster Jugendlicher aber 
nicht lösen. Die Verantwortung 
liegt bei den Eltern.» Zwar sei 
die Mehrheit der Eltern einsich-
tig, «es kommt allerdings auch 
vor, dass wir auf das Übelste be-
schimpft werden.»

Wie wird sich diese Situation 
weiter entwickeln? Die Lage in 
der Altstadt wird seit einiger 
Zeit von der Arbeitsgruppe 
«Centro» beobachtet, die aus 
Vertretern der kantonalen und 
städtischen Behörden und der 
Polizei besteht. Sie hat unter 
Einbezug der Gastwirtschafts-
betriebe mit einer Verlänge-
rungsbewilligung verschiedene 
Verbesserungen wie beispiels-
weise den Einsatz von Türste-
hern realisieren kön nen (ab        
1. Juni 2007). Diese Massnah-
men hätten zu einer gewissen 
Beruhigung in der Altstadt ge-
führt, so die Einschätzung von 
Polizeikommandant Fritz Brig-
ger. Sollten sie nicht genügen, 
sei es Sache der Stadt, weitere 
Auflagen zu machen oder nicht 
kooperations willigen Betrieben 
die Verlängerungsbewilligung 
zu entziehen. «Die Polizei kann 
nämlich nur durchsetzen, was 
auf der politischen Ebene ange-
ordnet worden ist.»

31 Gastwirtschafts-
betriebe besitzen 
eine Verlänge-
rungsbewilligung 
und machen die 
 Schaffhauser 
 Altstadt zur 
 attraktiven 
 Partymeile, die 
auch Nacht-
schwärmer aus der 
Umgebung anzieht. 
(Foto: Peter Pfister)

BERNHARD OTT

Er sei ja auch ein Lausbub ge-
wesen, bekannte Regierungsrat 
Heinz Albicker in den einleiten-
den Worten zur Medienorientie-
rung. Mit seinem Blasrohr habe 
er auf alles gezielt, was sich 
beschiessen liess, «und ich war 
natürlich glücklich, wenn ich ge-
troffen habe.» Trotzdem gebe es 
einen Unterschied zur aktuellen 
Lage. Man habe keine sinnlosen 
Zerstörungen angerichtet und 
sich auch gebührend geschämt, 
wenn man erwischt worden 
sei. Das sei heute anders. «Die 
Polizei wird auf der Gasse an-
gepöbelt, als ‚Scheissbullen’ ti-
tuliert und manchmal sogar mit 
Flaschen beworfen. Das muss 
man auch erst einmal Nacht für 
Nacht aushalten können.»

Obwohl Schaffhausen über 
eine «sehr gute Sicherheitsla-
ge» verfüge, zeigten die Delikte 
im niederschwelligen Bereich 
doch, «dass wir keine Insel der 
Unschuld mehr sind», sagte 
Albicker weiter. Übermässiger 
Alkoholkonsum von Jugend-
lichen, Anonymität und Grup-
pendruck förderten ein Verhal-
ten, «welches im Ergebnis zum 
grossen Ärger und Missfallen 
von vielen wird.»

«MANN SCHLÄGT FRAU»

Was das für die konkrete Poli-
zeiarbeit bedeutet, schilderte 
Ravi Landolt, Chef der Schaff-
hauser Sicherheitspolizei. Emo-
tional belastend waren im Jahr 



Amtliche Publikationen

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 27. April 2008, finden statt:

STÄDTISCHE 
VOLKSABSTIMMUNG
–  Nationales Hallensportzentrum Schweizersbild

–  Abgabe des Logierhauses an die Internationale  
 Schule Schaffhausen

–  Zusammenschluss der Gemeinde Hemmental mit  
 der Stadt Schaffhausen

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt 
von Art. 4 des Wahlgesetzes (Ausschluss vom 
Aktivbürgerrecht), alle in der Stadt Schaffhausen 
wohnhaften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen 
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer 
diese Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat 
Fr. 3.00 zu bezahlen. Über die Aufstellung und 
Öffnungszeiten der Urnen orientiert die Rückseite 
des Stimm ausweises.

Für die briefliche Stimmabgabe kann das Couvert 
verwendet werden, mit dem Stimmausweis und 
Stimmzettel zugestellt werden. Bei der brieflichen 
Stimmabgabe ist der Stimmausweis unbedingt 
beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt 
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der 
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:

Marcel Wenger

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

ADTST AUSENSCHAFFH

HANDELSSCHULE

Dienstag, 8. April 2008, 18.30 Uhr
Haus der Wirtschaft, Schaffhausen

Auskunft / Programm / Anmeldung

KMU-FORUM / Handelsschule KVS 
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch

Handelsschule KVS
Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen

Einladung zum Workshop mit Apéro

Die Einführung von Stuart Goodman, Inhaber Goodman 
Creative Learning GmbH,  zeigt Anwendungen von 
Lachen und wie daraus Energie entsteht, die im 
geschäftlichen Alltag viele Situationen entspannter und 
erfolgreicher werden lässt.
Die Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos. Wir 
freuen uns auf Ihre Anmeldung. 

mehr lachen
=

mehr
verkaufen

 

  

 

 

 

 

 
 

VOLKSAPOTHEKE
                          SCHAFFHAUSEN

Ordentliche Delegiertenversammlung 2008
Donnerstag, 24. April (Beginn 19.00 Uhr)

Park-Casino, Schaffhausen
Traktanden

1. Appell, Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler

2. Protokoll der Delegiertenversammlung vom 3. Mai 2007

3. Jahresrechnung 2007 
3.1 Abnahme der Gewinn- & Verlustrechnung  
 und der Bilanz

 3.2 Bericht der Kontrollstelle
 3.3 Beschlussfassung über die Verwendung des  

 Bilanzgewinnes 
3.4 Entlastung des Verwaltungsrates und der  
 Geschäftsleitung

4. Orientierung über das Orthopädiegeschäft
 Antrag: Genehmigung zur Verhandlungsführung  

und Projektfreigabe

5. Anträge der Mitglieder 
Allfällige Anträge sind bis zum 10. April 2008 einzurei-
chen an den Präsidenten der Genossenschaft Volks-
apotheke Schaffhausen, Dr. Hans Stocker, Verwaltung, 
Schützengraben 30, 8201 Schaffhausen.

6. Verschiedenes

Für den Verwaltungsrat:  
Dr. Hans Stocker, VR-Präsident
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Es braucht keine neuen Tunnels

Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
über die Bewältigung des Nord-
Süd-Verkehrs.

Es ist in letzter Zeit wieder viel 
die Rede von neuen Strassen-
bauten. Wie immer, wenn es um 
die Bewältigung von Verkehr 
geht, warten die Betoniker mit 
allerlei betonischen Vorschlä-
gen auf: ein Tunnel unter dem 

Rhein durch oder eine zweite 
Röhre neben den bestehenden 
A4-Tunnels zwischen Uhwiesen 
und Herblingen, ein Tunnel zwi-
schen Herblingen und Thayn-
gen. Dies alles zur Erhöhung der 
Verkehrskapazität auf der Nord-
Süd-Achse zwischen dem deut-
schen Autobahnende bei Bietin-
gen und der Nationalstrasse A4. 
Dies alles würde natürlich ein 
Heidengeld kosten.

Ich schlage eine andere Lösung 
vor. Es gibt auf der Nord-Süd-
Achse eine völlig unternutzte 
Rheinüberquerung, die Hemis-
hofer-Brücke. Auf ihr rollen täg-
lich nur gerade 5’000 Fahrzeuge, 
davon etwa die Hälfte Transit-
verkehr von und nach Deutsch-
land. Ausgelegt ist sie aber für 
eine Stundenleistung von 2’000 
Fahrzeugen. Die Kapazitätsre-
serven sind also enorm und wür-
den für Jahrzehnte ausreichen, 
um das prognostizierte Wachs-
tum auffangen zu können. 

Der nördliche Zubringer zur 
Brücke beginnt in Bietingen, also 
exakt dort, wo die deutsche Au-
tobahn abgenommen wird. Der 
nördliche Zubringer passiert das 
leistungsfähige Zollamt Ramsen 
und umfährt sowohl Ramsen als 
auch Hemishofen. Bis dahin ist 
also alles paletti und praktisch 
gratis zu haben. Das erste Pro-
blem taucht am Thurgauer Ende 
der Brücke auf, wo die Strasse 
endet beziehungswseise in die 
West-Ost-Achse Diessenhofen-
Stein am Rhein einbiegt. Dieses 
Problem liesse sich mit einem 
wenige hundert Meter kurzen 
neuen Strassenstück lösen, das 
den südlichen Brückenkopf mit 
der ebenfalls schwach genutzten 
Strasse Kaltenbach-Stammheim 
östlich von Etzwilen verbin-
den würde. Diese Strasse um-
fährt Stammheim, durchfährt 
Waltalingen und Ossingen und 
mündet bei Andelfingen in die 
A4. Der kritische Punkt ist die 

Durchfahrt von Ossingen. Hier 
müsste eine neue Umfahrung 
gebaut werden, worüber sich 
die Bevölkerung ausserordent-
lich freuen dürfte. 

Diese auf offiziellen Zahlen 
basierende Ideenskizze zeigt: 
Es muss gar nicht in neue und 
sündhaft teure Tunnels inve-
stiert werden; es gibt bereits 
eine stark unternutzte Nord-
Süd-Achse, die durch weit-
gehend unbewohntes Gebiet 
führt und an zum grössten Teil 
umfahrenen Dörfern vorbei. Sie 
müsste für den Schwerverkehr 
gesperrt werden, damit alle 
Lastwagen den Zoll bei Thayn-
gen und das Schwerverkehrs-
Kontrollzentrum Schaffhausen 
passieren müssen. Der Rest 
sind Verhandlungen mit Thur-
gau, Zürich und dem zahlenden 
Bund. Er könnte an dieser Idee 
Freude haben, macht sie doch 
Tunnels für Hunderte von Milli-
onen Franken überflüssig.

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar, Post-
fach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden. Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 

Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 
«Verschenken» kostet nichts, in 

der Rubrik «Gesucht» sind Sie 
mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar 
bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

Für Grabsteine,  
Grabstein-Reinigungen und 
Natursteingärten
steht Ihnen die «Werkstatt Findling»  
gerne zur Verfügung.
Direkt hinter dem Bahnhof (Dianapark-
platz ), bequem zu erreichen. 
Ich freue mich auf Ihren Anruf.

Tel. 077 419 18 25 
David Müller, Durachweg 21,  
8200 Schaffhausen

VELOBÖRSE
Samstag, 5. April 2008  
in der STAHLGIESSEREI, 
Mühlentalstrasse 80, SH

Annahme und Verkauf:  
08.00 bis 14.00 Uhr

PRO VELO Schaffhausen (vorm. IG Velo)

Webpublisher erstellt 

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.  
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 6. April 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber. Predigt zu Jona 
4: «Ach, dass wir Armen nur so 
kleine Herzen haben». Chinder-
hüeti. 10.45 Uhr Jugendgottes-
dienst.

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Licht» (Mt. 
5,14), Pfr. Georg Stamm. Chin-
derhüeti in der Sakristei

10.15 St. Johann: Konfirmationsgot-
tesdienst im St. Johann zum 
Thema «Wir sind verschieden», 
vorbereitet von den Konfirman-
dinnen und Pfrn. Beatrice Hei-
eck-Vögelin, gleichzeitig Chin-
derhüeti, anschliessend Apéro

17.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
für Junge und Junggebliebene 
(JuJu), Pfrn. Elke Rüegger-Hal-
ler. Thema: «Martin Luther King 
– gewaltlos...?!» Mitarbeit von 
Jugendlichen

19.00 Steig: Abendgottesdienst mit 
Pfarrer Markus Sieber. Predigt 
Jeremia 8, 7: «Der Storch kennt 
seine Zeiten»

Montag, 7. April 
17.00 St. Johann: Arche im Unter-

richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

20.00 Steig: Bibelgespräch zur Apos-
telgeschichte, mit Pfarrer Mar-
kus Sieber; im Turmzimmer

Dienstag, 8. April 

07.15  Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis: Frühlings-

meditation/Meditationstanz mit 
Irene Stamm

Mittwoch, 9. April 

09.00  Bibelarbeitsgrup-
pe; Pfrn. Elke Rüegger-Haller: 
«Rahel und Lea»

12.00 St. Johann: Mittagessen für je-
dermann im Restaurant Alpen-
blick, Anmeldung bis 07. 04. im 
Sekretariat Pfrundhausgasse 3, 
052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 10. April 

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz.

Freitag, 11. April 

19.30 Gesamtstädtisch: Rise Up! 
Das Gospelprojekt. Probe in der 
Zwinglikirche

Samstag, 12. April 

13.00 Steig: Kräuterkurs für Kinder 
mit Eltern und/oder Grosseltern. 
Auskunft und Anmeldung bis 
9. April bei Barbara Weidkuhn, 
SDM, Tel. 052 625 38 56, oder  
Georg Henne, Tel. 052 624 75 18

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 6. April
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG)
 Predigt: Pfr. Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 6. April
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgeminde.ch/buchthalen

Freitag, 4. April
19.30 Kirchgemeindeversammlung, 

HofAckerZentrum 

Sonntag, 6. April
9.30 Uhr: Gottesdienst, «Sind wir denn 

Schafe?!», Joh. 10, 11-16, Pfar-
rer Paulus Bachmann; Peter 
Geugis, Orgel;

Kollekte: Afghanistanhilfe, Verena 
Frauenfelder
10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 7. April
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum 

Dienstag, 8. April
07.45 Uhr: Besinnung am Morgen 

Amtswoche 15: Pfarrerin Britta 
Schönberger

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus  
dem «Verlag  
am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder 
direkt beim «Verlag am Platz»  
(Fax 052 633 08 34  
oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch)

Inserate einfach aufgeben:  
az-inserat@bluewin.ch

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 6. April
09.30 Gottesdienst
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI
Seit vorgestern weiss man, mit 
welchen Verlusten die UBS vor 
die Ende April stattfindende Ge-
neralversammlung treten muss. 
Und dass der umstrittene Ver-
waltungsratspräsident Marcel 
Ospel dannzumal den Hut neh-
men wird. Aber der Neuhauser 
Trybol-Unternehmer Thomas 
Minder, Initiant der Volksinitia-
tive gegen die Abzockerei, will 
offenbar Blut sehen. Er teilt uns 
per Mail mit: «Nach dem erneu-
ten Milliarden-Abschreiber und 
Milliarden-Verlust im ersten 
Quartal fordern wir alle UBS-
Aktionäre auf, an der ordent-
lichen Generalversammlung 
dem gesamten Verwaltungsrat 
die Décharge zu verweigern. 
Des Weiteren fordern wir die 
Rückgabe der Millionen-Ab-
gangsentschädigung von Ex-
CEO Wuffli.» Das muss Minder 
nicht so eng sehen. Was wir in 
letzter Zeit gerade von Ospel, 

Was mir einst von betagten 
Marthalerinnen berichtet wor-
den ist: Über den «Fall Mozart» 
haben sie mir allerdings keine 
Auskunft geben können. Zu weit 
schon liegt die Durchreise des 
jungen Genies zurück. Die ein-
zige kutschentaugliche Strasse 
von Winterthur nach Schaffhau-
sen führte zwar am Marthaler 
«Rössli» vorbei, aber vielleicht 
hatte schon eine Andelfinger 
Wirtin dem Wunderkind und 
seiner Familie das Mittagsmahl 
serviert.

Von einer Marthalerinnen-
hand mit Kaffee bedient, wurde 
hingegen ein anderer Unsterb-
licher im Reiche der Kunst, 
nämlich einer von der Dichter-
zunft. Die «Einschenkerin» 
– unterdessen ist sie längst in 
unserem Altersheim gestorben – 
war einst zweites Zimmermäd-
chen in einer Villa am Zürichsee. 
Eines Nachmittags, so erzählte 
sie mir, habe die Hausglocke 
geläutet. Draussen sei ein chic 
gekleideter Herr gestanden, der 
ihr ein Visitenkärtchen mit dem 
Namen Rainer Maria Rilke in 
die Hand gedrückt habe. Und 

Theo Ammann ist pensionierter 
Lehrer und lebt in Marthalen.

Berühmte 
Personen 

bedient und 
bekocht

das sei der Anfang einer ganzen 
Serie von Besuchen gewesen. 
Im Salon oder im Gartenpavil-
lon habe sie jeweils, apart her-
gerichtet mit dunklem Rock, 
Spitzenhäubchen und weissem 
Servierschürzchen, dem Dichter 
und der «Herrschaft» die Por-
zellantässchen gefüllt und dabei 
manch kultivierten Gesprächs-
brocken aufgeschnappt.

Von einer Marthalerin nicht 
nur bedient, sondern auch be-
kocht wurde zwanzig Jahre spä-
ter ein ebenso berühmter, aber 
unsympathischer Zeitgenosse, 
nämlich der braune Luftmar-
schall Hermann Göring.  Als 
Mädchen für alles im Haushalt 
des Flugpioniers und Swissair-
Gründers Walter Mittelholzer 
hatte sie schon vor dem  Gö-
ring-Besuch ein winziges Stück 
Zeitgeschichte miterlebt. Nach-
dem ihrem Chef der Auftrag er-
teilt worden sei, den Sarg mit 
der bei Küssnacht am Rigi ver-
unglückten belgischen Königin 
Astrid nach Brüssel zu fliegen, 
machte unsere Marthalerin für 
den Piloten Sandwiches und 
einen Thermokrug voll Kaffee 

bereit. Als dann später der Nazi-
Luftmarschall aufkreuzte und es 
galt, für den Kerl etwas Germa-
nisch-Deftiges in die Pfanne zu 
hauen, häte sie – so erzählte sie 
mir – am liebsten noch etwas 
Giftiges darübergestreut.

Vor solch kriminellen Versu-
chungen blieb die leibhaftige 
Schwester des Mittelholzer-
Dienstmädchens verschont. 
Sie war – und jetzt wird al-
len nach Fernseh-Liebesglück 
Lechzenden das Herz höher 
schlagen – mehrere Jahre lang 
Kinder- und Hundebetreuerin 
im schottischen Gutshaus der 
Erfolgsautorin Rosamunde Pil-
cher. Diese virtuos auf der Ge-
fühlsklaviatur spielende Lady 
sei im Alltag eine eher trockene 
Person gewesen, aber als Arbeit-
geberin höchst anständig und 
durchaus nicht hochnäsig. Die 
drei Marthalerinnen, die in jun-
gen Jahren noch Habermus löf-
felten, haben hautnah die Welt 
der Vornehmen und Berühmten 
erlebt. Allesamt sind sie später – 
«mit däne do obe hetted mer nie 
welle tuusche» – gerne in ihre 
alte Heimat zurückgekehrt.

SBB-Meyer etcetera hören, hilft 
doch direkt seiner Initiative! 
(ha.)

Sollte jemals jemand über die 
Geisteshaltung der Unteroffi-
ziersgesellschaft Schaffhausen 
nachgedacht haben, hier eine 
kleine Orientierungshilfe: In 
unserer Post lag, versandt im 
gleichen Kuvert wie das 51. 
Mitteilungsblatt des Vereins, 
das Infoblatt der «Gesellschaft 
für ein freiheitliches Waffen-
recht» der Pro Tell, auf dessen 
Titelseite Alt-Nationalrat und 
Pro-Tell-Präsident Willy Pfund 
so richtig pfundig losballert ge-
gen die linke Phalanx, die ihm 
mit ihren Vorstössen gegen die 
häusliche Waffengewalt das Le-
ben versaut. Auf der zweiten 
Seite stösst dann SVP-Regie-
rungsrätin Rita Fuhrer mit ihren 
Mannen ins gleiche Horn mit 
der berühmten, an Scharfsinn 

nicht zu überbietenden Aussage, 
nicht die Waffe, sondern der Tä-
ter verursache das Verbrechen... 
Das ganze Heft ein einziges Waf-
fengetümmel des in seiner See-
le verletzten Bürger-Soldaten.
Da muss man wohl mit einem 
Seufzer sagen, je «Unter» desto 

«Offizier». (P. K.)

Einen Blick ins Innere der inter-
nationalen Atomlobby gestattet 
uns das aktuelle Bulletin des Nu-
klearforums Schweiz mit dem 
Editorial von John Shepherd, 
einem Fachmann der «Indepen-
dent Nuclear Communication». 
Er berichtet von der Zusam-
menkunft der internationalen 
Kernenergie-Kommunikations-
fachleute jüngst in Prag, wo eine 
wunderbare Aufbruchstimmung 
geherrscht habe wie seit vielen 
Jahren nicht mehr. Die Nukle-
arwirtschaft, habe der Präsident 
gesagt, stehe an der Schwelle zu 

einer neuen Ära, allüberall, vor 
allem aber in England und in 
den USA, stehe die Kernenergie 
vor einer wahren Renaissance. 
Und so weiter. Und so fort. Um 
Schwierigkeiten zu vermeiden, 
das rät der internationale PR-
Mann ausserdem, solle man die 
Nachbarländer zu einer Regio-
nalkonferenz einladen und ih-
nen erklären, weshalb man die 
Nutzung der Kernenergie an-
strebe. Vielleicht sollte der Bund 
seine Kommunikationsschwie-
rigkeiten in Sachen Entsorgung 
Herrn Shepherd übergeben.      
(P. K.)

Zuerst der offizielle Kandidat 
Urs Hunziker, dann Marcel Son-
deregger und jetzt noch Heinz 
Looser: Gar Kurliges läuft zur-
zeit bei der städtischen FDP ab. 
Erst wissen sie ein halbes Jahr 
nicht, was tun, und nun dieses 
Gerangel.  (ha.)
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Nationalrat Hans-Jürg Fehrs mittlere Unzufriedenheit mit dem Bundesrat

«Benken wird immer wahrscheinlicher»
Mittlere Unzufriedenheit und 

die Gewissheit, dass ein Stand-

ort Benken immer wahrschein-

licher wird. Dazu das Gefühl, 

dass man in Bern alles will, 

nur keine wachen, beteiligten 

Staatsbürger: Das ist in etwa 

die Summe der Reaktionen 

auf die neueste bundesrätliche 

Antwort an Schaffhausen.

PRAXEDIS KASPAR

Fünf Fragen, fünf Antworten 
und dennoch keine Klarheit: 
Nationalrat Hans-Jürg Fehr hat 
im vergangenen November fünf 
Fragen an den Bundesrat ge-
richtet zum weiteren Vorgehen 
in Sachen Geologisches Tiefen-
lager Benken, das hierzulande 
niemand will. Einmal mehr legt 
Fehr den Finger in die offenen 
Wunden, einmal mehr ist er, zu-
sammen mit den andern loka-
len Zuständigen, nur teilweise 
zufrieden mit der Antwort des 
Bundes.

UNGERÜHRTER BUNDESRAT

Und das kam so: Auf Fehrs 
Frage, ob der Bundesrat dafür 
sorgen werde, dass am Schluss 
des Auswahlverfahrens drei und 
nicht nur zwei Standorte zur 
Verfügung stünden, stellt der 
Bundesrat ungerührt fest, es 
sei an einer Auswahl von zwei 
Standorten festzuhalten, aller-
dings seien vor der Einengung 
auf zwei mögliche Standorte 
in allen Gebieten Sicherheitsa-
nalysen zu machen. Ausserdem 
würden in allen in Frage kom-
menden Regionen sozioöko-
nomische Studien sowie eine 
Umweltverträglichkeitsprüfung 
und eine raumplanerische Beur-
teilung durchgeführt.

Die Frage nach einer iden-
tischen Datentiefe für alle 
Standorte beantwortet der 
Bundesrat mit der Feststellung, 
es komme nicht auf den Unter-

suchungsaufwand an, sondern 
auf die Qualität der gemessenen 
Daten und die Präzision, mit der 
sie erhoben würden.

Übereinstimmend mit der 
Schaffhauser Regierung fordert 
Nationalrat Fehr, dass die sozio-
ökonomischen Auswirkungen 
eines Endlagers für hochradio-
aktiven Atommüll schon in der 
ersten Etappe des Sachplans be-
wertet werden. Ferner verlangt 
der SP-Nationalrat, dass dieser 
Bewertung ein umfassender Kri-
terienkatalog zugrunde gelegt 
wird, wie ihn die Schaffhauser 
Regierung vorgeschlagen hat. 
Auch in dieser Frage beharrt der 
Bundesrat auf seinem Stand-
punkt: Erst wenn einwandfrei 
erwiesen sei, dass eine mög-
liche Standortregion die hohen 
sicherheitstechnischen Anfor-
derungen erfülle, könnten in ei-
ner zweiten Etappe auch sozio-
ökonomische Aspekte geprüft 

werden. Raumplanerische und 
methodische Fragen hingegen 
würden in der ersten Etappe be-
antwortet.

SYBILLINISCHE ANTWORT

Fehrs vierte Frage, nämlich, ob 
der Bundesrat bereit sei, einen 
Radius von dreissig Kilometern 
rund um Benken als betroffene 
Standortregion zu definieren, 
beantwortet der Bundesrat ab-
solut sybillinisch, so etwa wie 
die Frage nach dem Huhn und 
dem Ei: Eine Standortregion 
mit entsprechender Betrof-
fenheit lasse sich erst anhand 
eines fix festgelegten Radius 
und in Kenntnis der Standort-
gebiete definieren, die in der 
ersten Etappe bezeichnet wor-
den seien. Der Bund will also 
in der ersten Etappe zusammen 
mit den Kantonen die soge-
nannten Standortregionen mit 

ihren Standortgemeinden fest-
legen, auf die Festsetzung eines 
Betroffenheits- und deswegen 
Mitspracheradius von dreissig 
Kilometern lässt er sich nicht 
ein. Schliesslich will Fehr wis-
sen, ob der Bundesrat bereit 
sei, im Ausschuss der Kantone, 
der die Zusammenarbeit unter 
den beteiligten Regierungen 
sicherstellt, auch jene Nach-
barkantone Einsitz nehmen 
zu lassen, die zur definierten 
Standortregion gehörten. Hie-
rauf betont der Bundesrat, der 
Begriff der Betroffenheit dür-
fe keinesfalls zu eng ausgelegt 
werden. Die Kantone sowie die 
allfällig betroffenen Nachbar-
staaten könnten sich in allen 
drei Etappen gemäss Raumpla-
nungsgesetz beteiligen: bei der 
Anhörung, Mitwirkung und 
Bereinigung. Der Standortkan-
ton sowie die in unmittelbarer 
Nähe des vorgesehenen Stand-

Ein Standort, der keiner sein will: Nur dezidierter demokratischer Unwillen kann Benken noch verhin-
dern.  (Fotomontage: Peter Pfister)
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Nachlese zum Schulgesetz aus anderer Sicht
Mit dem zur Debatte stehenden 
neuen Bildungs- und Schulge-
setz versucht man Strukturen zu 
schaffen, die allen an der Schule 
Beteiligten Instrumente in die 
Hand geben, damit dem en-
ormen gesellschaftlichen Wan-
del Rechnung getragen werden 
kann. Dass dies nicht einfach ist, 
zeigt die Zahl der Sitzungen der 
kantonsrätlichen Spezialkom-
mission und die langwierige 
Debatte im Kantonsrat.

Schliesslich sind die Lehrkräf-
te für die Umsetzung der Neue-
rungen verantwortlich. Die Um-
stellung auf geleitete Schulen, 
verbunden mit der geforderten 
organisatorischen und pädago-
gischen Weiterentwicklung, und 
vor allem die Einführung der 

integrativen Schulform wird die 
Lehrerschaft zusätzlich fordern. 
Wie sieht nun aber die Situa-
tion an der Basis aus? Auf der 
Orientierungsstufe haben wir 
seit Jahren einen Lehrerman-
gel, und auch auf der Primar-
stufe wird – trotz rückläufiger 
Schülerzahlen – ein Mangel an 
Lehrkräften prognostiziert. An 
der pädagogischen Hochschule 
werden noch zwei bis drei Män-
ner pro Jahrgang zu Lehrenden 
ausgebildet. Die Feminisierung 
der Primarlehrerschaft ist bald 
abgeschlossen und geht nun 
auf der Sekundarstufe weiter. 
Immer mehr Lehrkräfte un-
terrichten in Teilpensen, und 
die Verweildauer im Beruf, vor 
allem bei jüngeren Lehrkräften, 

nimmt beängstigend ab. Tatsa-
che ist auch, die neuesten Ar-
beitszeiterhebungen im Kanton 
Zürich haben dies bestätigt, dass 
Lehrkräfte auf eine deutlich hö-
here Stundenbelastung pro Jahr 
kommen, wie andere Staatsan-
gestellte mit 42-Stunden-Woche 
und vier Wochen Ferien!

Ist es aus dieser Sicht nun 
verwerflich, wenn ich mich aus 
Sorge um die Zukunft unseres 
Berufsstandes für die Lehrkräf-
te einsetze? Liegt es nicht an der 
Politik, die Rahmenbedingungen 
für die Lehrenden so zu ändern, 
dass auch in Zukunft mit hoch 
qualifizierten und motivierten  
Lehrpersonen, und dazu müssen 
auch vermehrt wieder Männer 
gehören, den ständig steigenden 

Ansprüchen von Kindern und El-
tern, von Wirtschaft und Gesell-
schaft  Rechnung getragen wer-
den kann? Die im Schulgesetz 
vorgesehene Mehrbelastung, 
verbunden mit einer kurz- bis 
mittelfristigen Lohnreduktion 
für 75 Prozent der Lehrenden 
steht dabei völlig quer im Raum. 
Der Leserbrief von Charles Gy-
sel – er hat sich während fünf 
Kantonsratssitzungen zum neu-
en Bildungs- und Schulgesetz 
nie eingebracht – in dem er die 
Lehrerschaft pauschal in die 
Pfanne haut und das verstaubte 
Bild vom gut verdienenden Feri-
entechniker aus der Mottenkiste 
holt, trägt nichts zur anstehen-
den Problemlösung bei.

Thomas Wetter, Beringen

FORUM

ortes liegenden Kantone und 
Nachbarländer werden ausser-
dem in der dritten Etappe am 
Rahmenbewilligungsverfahren 
beteiligt.

«EINER DAVON IST BENKEN»

In einer mündlichen Stellung-
nahme sagte Nationalrat Hans-
Jürg Fehr am Dienstag, seine 
Unzufriedenheit beziehe sich 
auf die Antworten eins und vier: 
Weil der Bundesrat am Ende des 
Prüfverfahrens nur «mindestens 
zwei» Standorte bezeichnet ha-
ben will, werden es natürlich 
zwei sein: «Einer davon ist Ben-
ken», sagt Fehr, «und damit wird 
die Wahrscheinlichkeit, dass es 
dann wirklich Benken ist, im-
mer grösser.» Auch die Tatsache, 
dass der Bundesrat sich weigert, 
einen Radius von dreissig Kilo-
metern für die Standortregion 
zu bezeichnen, lässt Fehr unbe-
friedigt: «Damit hat Schaffhau-
sen keine Garantie, dass es zur 
Standortregion zählt.»

In ihrer Stellungnahme zur 
Antwort des Bundesrates zeigt 
sich Regierungsrätin Ursula 
Hafner, Vorsteherin des De-
partmentes des Innern, von der 
Antwort des Bundesrates nicht 

überrascht, entspreche sie doch 
im Wesentlichen der Antwort 
von Bundesrat Moritz Leuen-
berger, der im Februar die Re-
klamation des Regierungsrates  
beantwortet hatte. Darin wie 
auch in der aktuellen Antwort 
auf Fehrs Interpellation werde 
deutlich, dass der Bundesrat 
nicht bereit sei, die gleichwer-
tige Prüfung von mindestens 
drei potenziellen Standorten 
vorzunehmen. Damit werde der 
Forderung des Regierungsrates 
leider nicht entsprochen. 

Im Hinblick auf eine even-
tuelle Standortregion Zürcher 
Weinland hatte der Regierungs-
rat eine Bewertung der sozio-
ökonomischen Auswirkungen 
eines Tiefenlagers für hoch-
radio aktiven Atommüll in Ben-
ken bereits in der ersten Etappe 
verlangt, also gleich zu Beginn 
des Standortauswahlverfah-
rens. Auch darin entspricht der 
Bundesrat nicht dem Willen der 
Regierung: Er will in der ersten 
Etappe die notwendige Metho-
dik erarbeiten lassen und erst in 
einer späteren Phase die Bewer-
tung vornehmen. Laut Ursula 
Hafner hält der Regierungsrat 
an seiner Meinung fest, dass be-
stimmte Fragestellungen früh-

zeitig geklärt werden müssen. 
Er wird darum, sobald der Sach-
plan vorliegt, bestimmte sozioö-
konomische Aspekte in eigener 
Regie prüfen lassen.

Immerhin einen Teilerfolg 
sieht Ursula Hafner bei der Mit-
sprache, wo der Bundesrat prä-
zisiert, dass der Kanton Schaff-
hausen als Nachbarkanton im 
«Ausschuss der Kantone» mit-
reden kann. Es werde auch zu-
mindest angedeutet, man wolle 
Schaffhausen im Rahmen der 
ersten Etappe des Sachplans in 
die so genannte regionale Parti-
zipation einbeziehen.

Die von der Regierung und 
von Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
verlangte Definition der Stand-
ortregion auf einen Umkreis 
von dreissig Kilometern hätte 
nach Ansicht der Schaffhau-
ser Regierung von Anfang an 
mehr Klarheit geschaffen. Auf 
jeden Fall, das betont die De-
partementsvorsteherin in ihrer 
Stellungnahme, geht der Regie-
rungsrat davon aus, dass er sich 
im Falle einer Standortregion 
Weinland wie verlangt einbrin-
gen kann. Er wird den Sachplan, 
der demnächst vom Bundes-
rat verabschiedet werden soll, 
überprüfen und weiterhin eine 

vollwertige Partizipation des 
Kantons Schaffhausen verlan-
gen.

«SCHWAMMIG»

Käthi Furrer, Kopräsidentin der 
atomkritischen Bewegung «Klar 
Schweiz», hat den Eindruck, der 
Bundesrat drücke sich in seiner 
Antwort äusserst schwammig 
und defensiv aus, ganz so, als 
wolle er nicht von lästigen Fra-
gen behelligt werden. Mit seiner 
Antwort wolle er offensichtlich 
den Eindruck erwecken, nur 
eine kleine Minderheit sei mit 
dem aktuellen Vorgehen nicht 
zufrieden. So bleibe der Opposi-
tion nichts anderes übrig, als un-
unterbrochen Transparenz und 
Mitbestimmung einzufordern. 
Käthi Furrer hofft jetzt, dass 
die Vertreter der regionalen Be-
völkerung in der von Hans-Jürg 
Fehr verlangten Nationalratsde-
batte deutlich machen können, 
dass man weder abgewimmelt 
noch beschwichtigt werden will. 
Die Menschen in der Region 
rund um Benken hätten allen 
Grund, den weiteren Verlauf 
des Sachplans wachsam und 
mit grösster Aufmerksamkeit zu 
verfolgen.



 

Schweiz. Bodensee Schifffahrt Postfach 77 I 8590 Romanshorn 
www.bodenseeschiffe.ch
e-mail: info@sbsag.ch

Hotline 071 466 78 88

Reservation erforderlich!
Buchen Sie Ihren Platz am besten        gleich jetzt. Verlangen Sie kostenlos und 
unverbindlich weitere Informationen     zu unseren Schifffahrtsangeboten.

Frühlings-
Rundfahrten
Samstags und sonntags
Vom 05.04.–20.04.2008

Sonder-Rundfahrten vor dem offiziellen 
Saisonstart. Eine Schifffahrt im Frühling 
– wegen der milden Temperaturen und 
der klaren Sicht für viele die schönste 
Jahreszeit auf dem See. Mit Spiel- und 
Malecke für Kinder. «Nur bei schöner 
und trockener Witterung!»

Grosse Rundfahrten
ab  an 
13.00 Uhr  Romanshorn 15.25 Uhr Fahrpreise:
13.30 Uhr Arbon 16.00 Uhr Dies sind Sonderfahrten. GA und 1/2-Tax-
13.40 Uhr Horn 16.10 Uhr Besitzer fahren zum halben Tarif. Für Fahrten
14.00 Uhr Rorschach 16.25 Uhr zwischen den Anlegestellen gelten ansonsten
14.40 Uhr Langenargen  normale Streckentarife.
Kleine Rundfahrten
ab  an 
15.30 Uhr Romanshorn 17.25 Uhr VSU-Bodensee-Kinderkarte ist gültig. Nutzen
16.00 Uhr Arbon 16.50 Uhr Sie die günstige SBS-Tageskarte für Fr. 31.–.
16.10 Uhr Horn 16.40 Uhr
16.30 Uhr Rorschach 

37. Internationale
Flottensternfahrt
Sa 26. April 2008

Fahrt nach Bregenz. Mit abwechs-
lungsreichen Hafenfestivitäten und 
anschliessender grossen Sternbildung 
der «Weissen Flotte» aus drei Ländern.
Ein tolles Spektakel für Jung und Alt!

Mostindien-
Express
So 27. April 2008

Reisen wie in alten Zeiten! Nostal-
gische Rundfahrten mit einem echten 
Dampfzug von Romanshorn nach 
Rorschach und mit dem Schiff zurück. 
Die Sonderfahrt für die ganze Familie.

*

*

*
Kaufmännische Berufsmaturität

und Handelsmittelschule

Dienstag, 6. Mai 2008

Prüfungsfächer

■ 08.30 bis 10.30 Uhr: Deutsch 
 (Duden Bd.1, Rechtschreibung erlaubt)

■ 10.45 bis 11.55 Uhr: Französisch

■ 14.00 bis 15.00 Uhr: Mathematik 
 (Taschenrechner erforderlich)

■ 15.15 bis 16.25 Uhr: Englisch

Anmeldung: Sekretariat der Handelsschule KVS 

Anmeldeschluss: Freitag, 25. April 2008

Auskünfte: Handelsschule KVS

Christine Wüscher, Leiterin Kaufm. Berufsmaturität

Aufnahmeprüfung

HANDELSSCHULE KVS
Baumgartenstrasse 5, Postfach

8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 79 00, Fax 052 630 79 01

www.hskvs.ch / E-mail: info@hskvs.ch

Emmersberg
Zu vermieten an ruhiger Lage

3½-Zimmer-Wohnung
In Zwei-Familienhaus mit Gartensitzplatz
Sanft renoviert
Alle Zimmer mit Parkettboden

Bezug nach Vereinbarung
Mietzins 1’175 Mtl. inkl. HK/BK

Telefon 052 624 80 82

Liegenschaften

Für Abos und  
Adressänderungen:

abo.sh-az@bluewin.ch

EINLADUNG  
zu den Informationsveranstaltungen zum Thema

«Zusammenschluss Thayngen mit den Gemeinden  
des Unteren Reiats»
Samstag, 5./26. April 2008, 17./31. Mai 2008, 21. Juni 2008, 09.00 bis 12.00 Uhr 
Bibliothek zur Bachbrücke, Thayngen 
«Die Gemeinden des Unteren Reiats stellen sich vor»

Mittwoch, 9. April 2008, 19.30 Uhr 
Aula Zentralschulhaus, Hofen 
Öffentlicher Informationsabend

Benützen Sie die Gelegenheit, sich umfassend zu informieren.  
Wir freuen uns auf Ihr Interesse.

Gemeinderäte Altdorf, Bibern, Hofen, Opfertshofen, Thayngen

Weitere Infos: www.thayngen.ch
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Im Grunde seines Herzens will das Stadtparlament mehr Schulsozialarbeit 

Der Wunsch ist klar, die Art und Weise weniger
Knapp, aber immerhin: Mit 

21 gegen 17 Stimmen hat das 

Stadtparlament dem Stadtrat 

per SP-Motion den Auftrag er-

teilt, mehr Schulsozialarbeit 

«bedarfsgerecht» anzubieten 

– für alle jungen Leute, die 

 diese Unterstützung brauchen. 

Es sind viele.

PRAXEDIS KASPAR

So richtig dagegen war eigent-
lich niemand, ausser vielleicht 
Oliver Mank (SVP), der eine At-
tacke gegen die Lehrer ritt und 
dafür von Schulreferent Urs 
Hunziker in den Senkel gestellt 
wurde. Alle andern sahen mehr 
oder weniger die Dringlichkeit 
des Bedürfnisses, das Christa 
Flückiger (SP) in eine Motion 
gekleidet hatte, die, weil sie so 
lange nicht behandelt wurde, 
inzwischen von der Geschich-
te fast überholt worden war, 
die aber dennoch, als Rücken-
stärkung, auch dem Stadtrat 
willkommen war. Überwiesen 
wurde die Motion für Schul-
sozialarbeit, kurz SSA, mit 21 

gegen 17 Stimmen, hauptsäch-
lich, aber nicht ausschliesslich 
getragen von der Linken und der 
Mitte. Statt «flächendeckend» 
heisst es im Text nun «bedarfs-
gerecht», eine Präzisierung, mit 
der alle leben können. Sinn der 
Sache: Die SSA ist ein grosses 
Bedürfnis, sie vermeidet Kosten 
für Fremdplatzierungen, sie ent-
lastet die Lehrerschaft und hilft 
vor allem unglaublich viel – den 

Jungen und ihren Eltern, die da-
mit keineswegs, wie von rechts 
befürchtet, ihrer Verantwortlich-
keit enthoben sind. Bis anhin 
konnten erst die Realschulen 
und das Mädchenwerkjahr von 
der SSA profitieren, im Sommer 
aber will der Stadtrat eine seit 
geraumer Zeit geplante Vorlage 
bringen, die, wie das auch die Mo-
tion fordert, dieses Hilfsangebot 
auch für Kindergarten, Sek und 

Primar – alle diese Stufen sind 
keine heilen Welten – zugäng-
lich machen will. Das wird mehr 
Stellen brauchen und mehr Geld 
kosten. Aber längst nicht so viel 
wie die Fremdplatzierung eines 
gefährdeten jungen Menschen, 
die derzeit zwischen 400 und 
600 Franken täglich kostet wie 
Jugendanwalt Peter Möller (SP) 
und Iren  Eichenberger (ÖBS) an-
merkten.

Keine neuen Investitionen in Solarenergie
Grosser Stadtrat.  Auf städtischen 
Liegenschaften werden keine 
neuen Photovoltaikanlagen 
installiert. Nach eingehender 
Diskussion erteilte der Grosse 
Stadtrat dem Postulat eine Ab-
sage.

In Jestetten oder Lotstetten 
spiegelt sich die Sonne schon 
längst in den bläulichen Haus-
dächern wider. Dass sich das 
auch in einer Energiestadt 
wie Schaffhausen gut machen 
würde, bezweifelte gestern im 
Grossen Stadtrat niemand. Das 
Postulat, das in ungewohnter 
Zusammenarbeit von Christoph 
Lenz (AL) und Oliver Mank 

(SVP) ausgearbeitet wurde, for-
dert für die kommenden fünf 
Jahre Investitionen von jährlich 
einer Million Franken in neue 
Anlagen auf städtischen Liegen-
schaften. «Es ist keine beschei-
dene Forderung», sagte Lenz, 
«aber angesichts der steigenden 
Energiepreise sinnvoll.» 

STADT FÖRDERT SCHON JETZT

Mank wies seinerseits darauf 
hin, dass der Bund Förderbeiträ-
ge spricht, von denen profitiert 
werden könnte. Es sei darum 
erforderlich, schnell zu agieren. 
Die Anlagen würden ausserdem 

die Abhängigkeit von anderen 
Energielieferanten mindern. Die 
Stossrichtung stimme, bestätigte 
Stadtpräsident Marcel Wenger, 
Solarenergie zeichne sich nicht 
nur durch den hohen Wirkungs-
grad, sondern auch durch die 
sinkenden Produktionskosten 
aus. Die jetzigen Förderungs-
beiträge der Stadt an alternative 
Energieerzeugungsanlagen wür-
den den vorgeschlagenen Betrag 
aber bereits um ein Mehrfaches 
übertreffen. Weitere Grossstadt-
räte zeigten sich gegenüber 
einem Ausbau der Solarenergie 
ebenfalls nicht abgeneigt. Sie 
bemängelten aber, dass manche 

der bestehenden städtischen Lie-
genschaften erst einer Sanierung 
bedürften, ehe sie mit Solarzel-
len bedacht werden. Ansonsten 
wirke das wie ein Feigenblatt, 
um das Gewissen zu beruhigen. 
Auch sei der Begriff «städtische 
Liegenschaft» nicht klar genug 
umrissen. Unterstützung hinge-
gen erhielten die beiden unter 
anderem von Cornelia Stamm 
Hurter (SVP): «Man soll das 
eine tun, das andere aber nicht 
lassen». Die beiden Initianten 
verzichteten jedoch auf Anpas-
sungen, weshalb der Grosse Rat 
das Postulat schliesslich mit 17 
zu 13 Stimmen ablehnte.  (tl.)

Schulsozialarbeit soll auch das: Lebensfreude ermöglichen.                                       (Foto: Peter Pfister)
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Gysel will Kantonsräten Maulkorb umhängen
 
Kantonsräte sind Interessen-
vertreter, und so muss es auch 
bleiben! Denn jeder Schaffhau-
ser, der einem Kantonsratskan-
didaten die Stimme gibt, wählt 
ihn, weil er will, dass dieser 
seine Interessen im Rat vertritt. 
Bauern, Unternehmer, Gewerb-
ler, Arbeiter, Angestellte, Pensi-
onierte, alle wählen jene in den 
Kantonsrat, die ihre Interessen 
oder die ihres Berufsstandes 
vertreten. Dies ist das Prin-
zip unserer Demokratie. Dass 

Charles Gysel dies nicht passt 
und er schon früher die Rede- 
und Meinungsfreiheit im Kan-
tonsrat einschränken wollte, ist 
bekannt. Vor einigen Jahren ver-
suchte er per Ausstandsregelung 
gewissen Kantonsräten einen 
Maulkorb umzuhängen. Und 
selbstverständlich geht es dem 
ehemaligen Banken-Manager 
dabei jeweils nur um Staatsange-
stellte, wie  Kindergärtnerinnen 
oder Pflegende. Sie hätten im 
Rat damals nach Gysel nicht 

mehr abstimmen dürfen, wenn 
es um ihre Arbeitsbedingungen 
geht. Sie hätten die Interessen 
ihrer Wähler nicht mehr vertre-
ten dürfen, die Bauern jedoch 
schon, wenn es um Subventi-
onen geht, die Elektriker jedoch 
schon, wenn es ums Energiege-
setz geht, der Kieswerkbesitzer 
jedoch schon, wenn es um Stras-
senbauprojekte geht.

Zusammen mit der EVP als 
Partei, mit Eduard Joos als be-
troffenem Politiker, kämpfte 

ich damals mit meinem Namen 
vor Bundesgericht gegen diese 
Einschränkung demokratischer 
Grundrechte. Und wir bekamen 
Recht. Alle sieben Bundesrich-
ter hiessen unsere Klage gut. 
Herr Gysel scheint dies nicht 
wahrgenommen zu haben. Auf 
den Abzockervergleich gehe 
ich gar nicht ein. Der ist so lä-
cherlich, vor allem wenn er von 
einem ehemaligen Bankenboss 
geäussert wird.

 Daniel Fischer, Schaffhausen
 

Eingemeinden: Ja oder Nein?
Verlieren Gemeinden durch 
Eingemeindung oder Zusam-
menschluss den inneren Zu-
sammenhalt? Diese berechtigte 
Frage stellen sich viele Dorfbe-
wohner, welche mit diesem Pro-
blem konfrontiert werden. Das 
Dorf Buchthalen wurde  1947 
in die Stadt Schaffhausen ein-
gemeindet. Hier deshalb einige 
Gedanken eines Buchthalers 
zur Frage: «Eingemeinden:  Ja 
oder Nein?» Nach der Einge-
meindung bestand offensicht-

lich das Bedürfnis, dass Ver-
treter des Dorfes Buchthalen 
die Interessen der Einwohner 
gegenüber den Stadtbehör-
den vertreten sollten. Ebenso 
war es der Wunsch, den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt der 
Dorfbewohner zu erhalten. Dies 
waren wohl die Motive, die vor 
61 Jahren zur Gründung des 
Quartiervereins führten. Nebst 
den verschiedenen Dorfquar-
tieren sind möglichst auch die 
Dorfvereine wie Männerchor 

und Damenriege im Vorstand 
des Quartiervereins vertreten. 
An der Generalversammlung 
besuchten denn auch mehr als 
200 der etwa 1'000 Mitglieder 
das Hofackerzentrum. Unter 
den Anwesenden fand man auch 
den in unserem Dorf wohnenden 
Ständerat, einen Regierungsrat, 
den Präsidenten des Grossen 
Stadtrates und einige Vereins-
präsidenten. Der Jahresbericht 
des Vereins bestätigte die gute 
Beteiligung an den gesellschaft-

lichen  Anlässen wie Skiausflug, 
Buurezmorge und gab aber auch 
Rechenschaft über die gegen-
über den Stadtbehörden vertre-
tenen Quartieranliegen. Es be-
steht kein Zweifel: Der Quartier-
verein entspricht auch 61 Jahre 
nach der Eingemeindung dem 
Bedürfnis der Bewohner und 
erfüllt seinen Zweck nach wie 
vor optimal. Wir sind wohl Ein-
wohner der Stadt Schaffhausen, 
aber wir bleiben Buchthaler.

Walter Meier, Schaffhausen
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Schaffhausen Tourismus: Standortbestimmung und Zukunftspläne

«Die ’Leuchttürme’ wieder ins Zentrum stellen»

«SchaffhauserLand». Welche 
konzeptuellen Änderungen 
bringt dies mit sich?
Als neuer Geschäftsführer wollte 
ich auf keinen Fall alles auf den 
Kopf stellen. Schaffhausen Tou-
rismus mit seinen Mitarbeitern 
hat in den letzten Jahren sehr viel 
gute und solide Arbeit geleistet. 
Trotzdem haben wir uns gefragt, 
ob der Auftritt von Schaffhausen 
Tourismus noch zeitgemäss ist und 
ob die Marke unsere Region gut 
abdeckt. Wenn man von «Schaff-
hausen» spricht, wird damit oft 
nur die Stadt und der Kanton as-
soziiert. Angrenzende Regionen 
wie der Hegau, der Schwarzwald 
oder benachbarte Ortschaften 
südlich des Rheins werden nicht 
miteinbezogen. Also haben wir 
nach dem grösstmöglichen Nen-
ner für unsere Region gesucht 
und ihn mit «SchaffhauserLand» 
gefunden. In Gesprächen mit 
Leistungsträgern, Verbänden und 
Behörden haben wir festgestellt, 
dass die Akzeptanz dafür grösser 
ist und uns eine Öffnung ermög-
licht. Aus finanziellen Gründen 
werden wir das «Schaffhauser-

Tourismusförderer Beat He-

dinger blickt auf sein bewegtes 

erstes Amtsjahr zurück und 

verrät, welche Themen die 

Schaffhauser Tourismusorga-

nisation in Zukunft beschäfti-

gen werden. 

Land» rollend einführen. Unsere 
neuen Prospekte 2008 werden 
das Logo bereits enthalten, die 
offizielle Umbenennung unserer 
Organisation wird erst an der GV 
2009 erfolgen. 

Die Marketingressourcen von 
Schaffhausen Tourismus sind 
vergleichsweise klein. Wie brin-
gen Sie die Marke «Schaffhauser-
Land» dennoch ins Gespräch?
Bis anhin hat Schaffhausen Tou-
rismus lediglich gut 100'000 
Franken für Marketing zur Verfü-
gung gehabt – das ist sehr wenig. 
Zum Vergleich: Ein ganzseitiges 
Inserat in der «Sonntags Zeitung» 
kostet etwa 25'000 Franken. Da 
benachbarte Destinationen klar 
mehr Mittel einsetzen können, 
verfügen wir nicht über gleich 
lange Spiesse. Insgesamt stehen 
260'000 Franken zusätzliche 
Ausgaben im Marketing an, plus 
die 100'000 Franken, über die 
wir bereits verfügen. Investie-
ren möchten wir dieses Geld in 
Strategie und Profilierung, für 
Werbung, das Gruppengeschäft 
und das E-Marketing. Unsere 

Homepage gibt es bisher nur 
auf Deutsch – ein Schwach-
punkt, den wir unbedingt be-
heben müssen. Auch möchten 
wir an der Wahrnehmung des 
«SchaffhauserLandes» arbeiten. 
Das touristische Bewusstsein ist 
bei uns nicht sehr ausgeprägt – 
wohlverstanden nicht bei den 
Leistungsträgern, sondern bei 
der Bevölkerung. Ihnen erscheint 
der Tourismus hie und da fast als 
etwas Belästigendes und nicht als 
willkommener Wirtschaftsfaktor. 
Stockt Schaffhausen Tourismus 
sein Marketingbudget auf, kön-
nen wir nicht nur anders agieren, 
wir werden auch anders und bes-
ser wahrgenommen. 

ELISABETH HASLER

az Beat Hedinger, seit 1. Juli 
2007 sind Sie Geschäftsführer 
von Schaffhausen Tourismus. 
Wie sieht Ihre Bilanz nach den 
ersten Monaten im Amt aus? 
Beat Hedinger Schaffhausen Tou-
rismus hat ein turbulentes, aber 
auch interessantes und gutes 
Dreivierteljahr hinter sich. Zu-
nächst mussten wir eine opera-
tive Stabilisierung der Organisati-
on erreichen. Es gab viele perso-
nelle Veränderungen: Von sieben 
Schlüsselstellen wurden sechs 
neu besetzt. Der Tourismusfach-
experte Stefan Ulrich stiess zu 
uns, Yvonne Bähler leitet neu 
das Touristoffice Stein am Rhein, 
Sarah Edelmann das Gruppenge-
schäft, Daniel Zollinger die Koor-
dinationsstelle Untersee Schwei-
zer Seite, und Bernhard Klauser 
wurde Anfang 2007 zum neuen 
Präsidenten gewählt.

Parallel dazu haben wir Stra-
tegien für die Zukunft unserer 
Organisation entworfen. Wir 
haben uns zurückbesonnen und 
uns gefragt: Wer sind wir? Wo 
wollen wir hin? Mit wem möch-
ten wir was erreichen? Unsere 
vier «Leuchttürme» sollen wie-
der vermehrt im Zentrum ste-
hen: Stein am Rhein und Schaff-
hausen mit ihren Altstädten, der 
Rheinfall sowie die Landschaft 
mit dem Wein. Ausserdem möch-
ten wir das Marketing ausbau-
en, mehr finanzielle Mittel gene-
rieren und uns mit einer neuen 
Marke positionieren.

Dazu gehören auch ein neues 
Logo und ein neuer Name: 
Aus «Schaffhausen» wird das 

Die Tourismus-Gesetzrevision 
wird bald im Kantonsrat dis-
kutiert: Der Staatsbeitrag an 
Schaffhausen Tourismus soll sich 
nicht mehr nach den Bruttoein-
trägen, sondern nach den letzt-
jährigen Beiträgen der Leistungs-
träger richten. Was erhoffen Sie 
sich von dieser Revision?
Zusätzliche Beiträge vom Kan-
ton müssen wir zu einem gewis-
sen Grad selbst auslösen, da die 
Tourismus-Gesetzrevision auf 
Leistungsabhängigkeit setzt. 
Daher ist es für uns wichtig, eng 
mit unseren Leistungsträgern 
zusammenzuarbeiten. So haben 
wir nicht nur Geldgeber, sondern 
Partner, für die wir im Gegen-
zug auch Leistungen erbringen. 
Der Aufwand dieser Mitglieder-
pflege ist zwar arbeitsintensiv, 
bringt uns jedoch sicher wei-
ter. Bereits zum jetzigen Zeit-
punkt generieren wir dank der 
Hotellerie Mehreinnahmen, da 
ein Franken pro Übernachtung 
zu uns fliesst. So erhalten wir 
mit höheren Beiträgen der Stadt 
Schaffhausen und der Gemeinde 
Neuhausen zusätzliche 120'000 
Franken; wenn die Gesetzesre-
vision verabschiedet wird, er-
hoffen wir uns weitere 140'000 
Franken vom Kanton. So erge-
ben sich die 260'000 Franken, 
die wir zusätzlich ins Marketing 
investieren möchten. 

Aus «Schaffhausen» wird «SchaffhauserLand»: Geschäftsführer 
Beat Hedinger bringt frischen Wind in die Schaffhauser Tourismus-
organisation. (Foto: Peter Pfister)
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Wer erinnert sich an die Namen dieser einst stadtbekannten Zeitungsverkäufer? Eine der 
Schwierigkeiten bei der Aufarbeitung der Archive unserer regionalen Fotografen ist die 
Bezeichnung der fotografierten Personen mit Name und Vorname. Die Erinnerung ist oft 
verblasst, und nicht immer finden sich Verwandte oder Bekannte, die  Bescheid wissen. 
Max Baumann, der das Bild von den «Blick»-Verkäufern 1976 gemacht hat, wäre froh um 
diesbezügliche Angaben. 
Tel.: 052 624 57 84, E-Mail: baumann.foto@bluewin.ch
Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.stadtarchiv-schaff-
hausen.ch

KOSTPROBE AUS DEM PROJEKT PRESSEFOTOGRAFIE
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Kunst im Industriequartier

Eine solide, sehenswerte Werkschau
Wir kennen die «Art Basel», 

wissen von der «Art Miami 

Beach», und nun gibts auch 

noch die «ars» in Neuhausen. 

Ein raffinierter Titel, einfach 

und grosspurig zugleich, der 

auf jeden Fall die Neugier 

weckt. «ars» füllt eine noch 

leerstehende Bürolandschaft 

im SIG-Hochhaus mit Kunst.

BARBARA ACKERMANN

Den grössten Raum der Gale-
rie haben drei Schaffhauser be-
setzt. In der Mitte Fabelwesen 
aus Beton von Kurt Bruckner, 
alles alte Bekannte. Denn heu-
te beschäftigt sich der Künstler 
mit der Struktur von Kristallen 
und mathematischen Formeln, 
welche seinen Arabesken hin-
terlegt sind. Wer die Spur seiner 
Fantasiewesen nicht verlieren 
will, muss sich die Bilder von 
ganz Nahem anschauen. Sonst 
entdeckt er die Hündchen 
nicht, wie sie sich Schnauze an 
Schnauze brav ins geometrische 
Muster fügen. 

Auch bei Erwin Gloors über-
lebensgrossen Porträts lohnt es 
sich, aufmerksam zu sein. Ganz 
in der Tradition der alten Mei-
ster spielt der Maler nicht nur 
mit dem Licht, sondern erzählt 
mit jedem Bild eine kleine Ge-
schichte. Er inszeniert seine 
Porträtierten gekonnt mit Witz, 
Philosophie und Menschen-
kenntnis. Diese neue, «alte» 
Kunst macht Lust auf mehr. 

Carlo Domeniconi hat sich 
zurzeit ganz vom Gegenständ-
lichen verabschiedet und die 
Malerei auf Pinselstrich und 
Farbe reduziert. Seine grossfor-
matigen Strukturstudien wirken 
trotzdem oder vielleicht gerade 
deswegen sehr bodenständig. 
Die Bilder erinnern an Gewebe, 
an Baugerüste, Bambuswälder 
oder Lichtspuren in der Nacht.

Ruedi Küenzi präsentiert sich 
in einem kleinen Raum. Hier 
stehen die Skulpturen im Mittel-

punkt. Die Bilder an den Wän-
den nehmen sich sehr zurück, 
die Farbe fehlt fast ganz, und 
trotzdem wirkt das Ganze etwas 
gedrängt. Die grob gearbeiteten 
Holzskulpturen brauchen mehr 
Raum, auch wenn sie nicht rie-
sig sind. Der Künstler spielt ge-
konnt mit dem Zwischenraum, 
dem Durchblick, dem, was fehlt. 
Da braucht die Betrachterin Ab-
stand. 

WORTKÜNSTLER

Ganz anders wiederum Fritz 
Sauter, der mehr illustrativ malt 
und ja auch als ironisch-witziger 
Wortkünstler bekannt ist. Man-
che seiner Werke erinnern an 
Art brut, bei anderen scheint 
die Verwandtschaft zu Dada auf. 
Er spielt mit Farben und Mate-
rialien und nimmt sich die Frei-

heit heraus, nicht immer ganz 
perfekt zu sein. 

Das abwechslungsreiche 
Kunterbunt unterscheidet sich 
wohltuend von der Präsentati-
on Richard Tisserands, der nur 
ein Motiv zu kennen scheint: die 
Stadt. Zwar sind die Hinterglas-
bilder makellos, zugleich aber 
auch etwas langweilig. Ähnlich 
wie Ute Kleins über die Lein-
wand fliessenden Farbflecken 
lösen sie wenig Inspiriendes aus. 
Vielleicht können beide Künst-
ler auch anders, nur sieht man 
es nicht. 

Michelle Hürlimann hingegen 
zeigt viel, wenn sich auch vieles 
gleicht. Sie malt auf Wachs oder 
mit Wachs, was ihren Werken 
eine gewisse fleischige Struk-
tur gibt. Die Farben erdig und 
pastell zugleich, überall Andeu-
tungen, aber nichts Konkretes. 

Irgendwie strahlt dieser Raum 
etwas leicht Entrücktes aus. 

Conrad Steiner hat viele Fa-
cetten. In Neuhausen stellt er 
eine Serie von übermalten Ge-
dichtblättern aus. Mit feinen 
Kugelschreiberstrichen hat er 
das alte, vergilbte Papier voll 
gekritzelt, und nur ab und zu 
blitzt ein Wort, ein Buchstabe 
des Ursprünglichen darunter 
hervor. Vielleicht müsste man 
das Büchlein lesen, bevor man 
es als Kunst betrachten kann. 

Neben seinen kleinformatigen 
Werken wirken Stefan Rutishau-
sers grossformatige Sandbilder 
doppelt wuchtig. Abstrakte 
Landschaften in starken Far-
ben dominieren die Wände, und 
in ihrer Mitte steht eine gold-
schimmernde hölzerne Barke. 
Ein starkes Symbol und eine 
wunderbare Skulptur. 

Kunst im Bürohochhaus der SIG in Neuhausen, und zwar produziert von Kunstschaffenden aus der 
Region; hier im Blickfeld Kurt Bruckners Fabelwesen. (Foto: Peter Pfister) 
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Nachgerückt
Schaffhausen. Der Stadt-
rat erklärt Hanna Mei-
ster (SP) auf den 1. April 
2008 als in den Grossen 
Stadtrat gewählt. Sie 
übernimmt den Sitz von 
Rolf Amstad, der aus 
beruflichen Gründen auf 
Ende März 2008 
zurückgetreten ist. (Pd.)

Neuer 
Stadtweibel
Schaffhausen. Der neue 
Stadtratsweibel heisst 
Markus Brütsch. Er tritt 
am 1. Juni 2008 die 
Nachfolge von Hanspe-
ter Pletscher an, der das 
Amt seit 1990 engagiert 
und erfolgreich ausübt. 
Markus Brütsch ist 45 
Jahre alt und wohnt in 
Büttenhardt. Er ist ver-
heiratet und Vater von 
zwei Töchtern. Aus sei-
ner bisherigen Tätigkeit 
als Leiter der Poststelle 
Lohn bringt er sowohl 
breite organisatorische 
Erfahrung als auch um-
fangreiche Kenntnisse 
im Bereich des Service 
public mit. Als früherer 
Gemeinderat und Ge-
meindepräsident der 
Gemeinde Büttenhardt 
ist er mit den Aufgaben 
und Abläufen auf kom-
munaler Ebene bestens 
vertraut. Seit August 
2007 ist er als Vertreter 
des Wahlkreises Reiat 
Mitglied des Kantons-
rats und kennt dadurch 
auch die Abläufe und 
Bedürfnisse eines Parla-
ments. Er beabsichtigt, 
sein Kantonsratsmandat 
mit Rücksicht auf seine 
neue Funktion mittel-
fristig niederzulegen. 
Der Stadtrat freut sich, 
dass mit Markus Brütsch 
ein ausgezeichnet qua-
lifizierter, engagierter, 
neuer Stelleninhaber die 
anspruchsvollen Aufga-
ben übernimmt. (Pd.)

STELLUNGNAHME

SP-AL-Fraktion für Kampfhundeverbot
Rund eine halbe Million Hunde 
sind in der Schweiz registriert. 
Die meisten Hundebesitzer hal-
ten ihre Hunde vorbildlich, doch 
ist es in den letzten Jahren leider 
allzu oft zu schweren Unfällen 
im Zusammenhang mit Hunden 
gekommen. Auch haben seit der 
Einführung der Meldepflicht 
Meldungen von Beissunfällen 
markant zugenommen. Da es 
Aufgabe der Kantone ist, schär-schär-
fere gesetzliche Grundlagen zum 
Schutze von Mensch und Tier zu 
schaffen, reichte ich vor rund 
zwei Jahren im Namen der SP-
AL-Fraktion die Motion «Revisi-
on des Gesetzes über das Halten 
von Hunden» ein. Das Departe-
ment des Innern hat unter Lei-
tung von Regierungsrätin Ursula 
Hafner-Wipf das Hundegesetz 

aus dem Jahre 1983 revidiert. 
Die Spezialkommission hat die 
Vorlage durchberaten und noch 
ein paar Anpassungen vorgenom-
men. So sieht das neue Gesetz ein 
Verbot bestimmter Kampfhunde 
vor, bestimmt Zutrittsverbote für 
Badeanstalten und Pausenplätze, 
führt den Leinenzwang zusätzlich 
auf Kinderspielplätzen und in der 
Nähe von Viehweiden ein. Prak-
tische Hundekurse werden obliga-
torisch. 

Die SP-Fraktion begrüsst die-
se präventiven Anpassungen und 
wird dem neuen Hundegesetz 
zustimmen. Das Verbot gewisser 
Kampfhunderassen gab auch in 
der SP-AL-Fraktion zu reden. Als 
nicht optimal beurteilt wird u. a. die 
Tatsache, dass der Kanton Schaff-
hausen in der Ostschweiz (bisher) 

der einzige Kanton sein wird, der 
Kampfhunderassen verbietet, und 
die Frage, was mit Kampfhunde-
Mischlingen passiert. Es ist unbe-
stritten, dass Hunderassen, wie 
zum Beispiel der Schäferhund, 
mehr Beissunfälle verursachen 
als gewisse Kampfhunderassen. 
Wenn allerdings ein Kampfhund 
zupackt, dann hat dies eine ganz 
andere Dimension und Ausprä-
gung. Er verbeisst sich in seinem 
Opfer und zerfetzt dieses förm-
lich. Da es keinen einzigen zwin-
genden Grund gibt, für das Halten 
von Hunden mit einem erhöhten 
Gefahrenpotenzial, erachtet die 
grosse Mehrheit der SP-AL-Frak-
tion auch das Kampfhundeverbot 
als sinnvoll.  

Daniel Fischer, SP-Al-Fraktion 
des Kantonsrates 

Für Einerkandidatur
Schaffhausen. Die SP der Stadt 
Schaffhausen hat sich an ihrer Par-
teiversammlung vom letzten Don-
nerstag dafür entschieden, keinen 
Kandidaten oder keine Kandida-
tin für die Regierungsratswahlen 
von Ende August zu nominieren. 
Co-Präsident Andres Bächtold 
schilderte den Parteimitgliedern, 
dass die SP des Kantons mit Ursula 
Hafner-Wipf den einen Sitz in der 
kantonalen Exekutive verteidigen 
will, sich aber auch eine Zweier-
kandidatur vorstellen könne, die 
hingegen Sache der Sektionen 
sei. Matthias Freivogel nahm sich 
selbst aus dem Rennen. Für eine 
Zweierkandidatur spreche der An-
spruch auf zwei Sitze gemäss der 
SP-Grösse im Kantonsrat. 

Darauf entspann sich eine en-
gagierte Diskussion für und wider 
eine Zweierkandidatur. National-
rat Hans-Jürg Fehr sprach sich für 
eine Einerkandidatur aus. Die SP 
müsse sich in der Stadt auf den 
Wahlkampf für das Stadtpräsidi-
um und den zweiten Sitz im Stadt-
rat konzentrieren. Grossstadtrat 
Urs Tanner hätte sich zwar zur 
Verfügung gestellt, aber die Ver-
sammlung sprach sich deutlich für 
eine Einerkandidatur aus. (ha.)

Der GVS-Gruppe geht es gut
Schaffhausen. Letzte Woche ga-
ben das GVS-Stammhaus und die 
GVS-Gruppe die Bilanzzahlen 
des letzten Jahres bekannt. Ver-
waltungsratspräsident Kurt Mül-
ler, der neue Chef der GVS-Grup-
pe Ugo Tosoni, Finanzchef Daniel 
Leinhäuser sowie Christian Hä-
berli, Geschäftsführer von GVS 
Schachenmann, bezeichneten 
sich an der Medienkonferenz als 
zufrieden mit dem Geschäfts-
verlauf. Der Umsatz des Stamm-
hauses erhöhte sich um 4,6 
Prozent von 58,547 auf 61,153 
Millionen Franken. Ugo Tosoni 
sagte, im Jahr 2007 sei eben der 
GVS-Markt zwölf Monate ge-
öffnet gewesen. Der Umsatz bei 
den Brenn- und Treibstoffen ent-
spricht dem Vorjahr. Der Cash-
flow ist mit 2,7 Millionen Fran-
ken so hoch wie im Vorjahr. «Wir 
haben 1,1 Millionen Franken In-
vestitionen aus eigenen Mitteln 
getätigt», unterstrich Tosoni. Die 
Bilanzsumme des Stammhauses 
erhöhte sich um 1,8 Prozent von 
71,9 auf 73,2 Millionen Franken. 
Das Eigenkapital beträgt 11,3 
Prozent von der Bilanzsumme. 

Die GVS-Gruppe hat den Um-

satz innerhalb von zehn Jahren 
von 80 auf 150 Millionen Fran-
ken steigern können. «Aus steu-
erlichen Gründen», wie Tosoni 
sagte, sank der Cash-flow der 
Gruppe von 4,906 Millionen auf 
3'759 Millionen Franken. Die Bi-
lanzsumme stieg erstmals in der 
Geschichte des GVS von 96 auf 
100 Millionen Franken, das ist um 
4,1 Prozent höher.  Christian Hä-
berli sagte, das Ergebnis von GVS 
Schachenmann sei im letzten Jahr 
wie budgetiert  leicht zurückge-
gangen. Der Weinkonsum sei eher 
zurückgegangen. «Der Absatz von 
Schaffhauser Weinen hat erfreu-
licherweise um 9,5 Prozent zu-
genommen», erklärte er. Für das 
laufende Jahr setzen er und seine 
24 Mitarbeiter eine Vorwärtsstra-
tegie um.  Die GVS-Gruppe wird 
neu organisiert. Neu umfasst sie 
die GVS Schachenmann AG, die 
GVS Agrar AG, die GVS Agro 
Landwirtschaft und die GVS Agro 
Konsumenten. «Die GVS Agro 
Landwirtschaft bietet alles für die 
Bauern», erklärte Ugo Tosoni. Die 
GVS-Agrar-Konsumenten umfas-
se den GVS-Markt und die Brenn- 
und Treibstoffabteilung.       (ha.)
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FCS: Neuorganisiert in die Zukunft
Schaffhausen. Der FC Schaffhau-
sen ist neu organisiert worden. Dies 
gab Präsident Aniello Fontana vor 
Wochenfrist den Medien bekannt. 
Einschneidendste Änderung: Mit 
Christian Meister bekommt der 
FCS einen neuen Direktor. Die-
ser ist nicht nur verantwortlich für 
die FCS AG, also den eigentlichen 
Profi-Betrieb und ebenso für die 
neu gegründete FCS Betriebs AG. 
Die kümmert sich in erster Linie 
um das Stadionprojekt. Leiter die-
ser Abteilung wird der bisherige 
Sportchef und Geschäftsführer 
Christian Stübi.

Die Neustrukturierung hängt 
aber nicht nur mit dem Stadion-
projekt zusammen: Aniello Fonta-
na will sich aus Altersgründen aus 
dem operativen Geschäft zurück-
ziehen. Hinzu kommt, dass sich 
der bisherige Sportchef, Christian 
Stübi, auf Ende März vom FCS 

verabschieden wird. Und noch 
eine neue Charge: Thomas Gy-
sel wird die Leitung der FCS AG 
übernehmen, sozusagen als Nach-
folger von Strübi.

Der neue CEO Christian Meister 
ist 55 Jahre alt und war bisher in 
leitender Stellung in einer Trans-
portfirma tätig. Fussball ist für ihn 
aber kein fremdes Metier: während 
zehn Jahren (1988 bis 1998) war 
er Präsident der Spielvereinigung 
(SV) Schaffhausen. Meister, der 
sich nach eigenen Aussagen von 
Fontanas Angebot «überrascht» 
zeigte, war auch politisch tätig: als 
Sekretär der SVP und während 
sechs Jahren als Grossstadtrat. 

STADION: BAUGESUCH STEHT

Nur einen Tag nachdem die or-
ganisatorischen Neuerungen im 
Schaffhauser Fussballclub be-

kannt wurden, gab es auch Neuig-
keiten bezüglich des Stadionparks 
im Herblingertal. Werner Müller, 
Direktor der Bauunternehmung 
Marazzi, reichte beim städtischen 
Baureferenten das Baugesuch für 
das neue Stadion ein. Dieses hat 
sich gegenüber dem ursprüng-
lichen Projekt noch einmal ver-
grössert: Der Baukörper neben 
dem eigentlichen Stadion (so ge-
nannte Mantelnutzung) soll noch 
um eine Etage aufgestockt werden; 
in der dritten und vierten Etage ist 
geplant, ein Business-Hotel zu in-
tegrieren. Die Gesamtkosten sol-
len sich jetzt auf 150 Millionen 
Franken belaufen, 20 Millionen-
mehr als ursprünglich geplant. Die 
neue Anlage könnte schon im Jahr 
2011 in Betrieb genommen wer-
den, und die Chancen stehen nicht 
schlecht. Noch allerdings werden 
Investoren gesucht.    (R. U.)

Mit Kindern die Rheinuferstrasse sperren
Schaffhausen. An der Eröffnung 
der Ausstellung «ausufern» im 
Vebikus, welche sich mit künstle-
rischen und urbanen Aspekten der 
Rheinufergestaltung befasste, war 
bereits mittels eines orginellen 
Zugangs durch vier dicht neben-
einander stehende Lieferwagen 
ein temporärer Zugang für Fuss-
gänger vom Kammgarnareal zum 
Rheinufer geschaffen worden. 
Nun schlägt das Siegerprojekt des 
anlässlich der Ausstellung veran-

stalteten Ideenwettbewerbs, bei 
dem fantasievolle Vorschläge für 
einen direkten Rheinuferzugang 
gesucht wurden, ebenfalls eine 
temporäre Sperrung vor. 21 Vor-
schläge waren eingegangen. Das 
Siegerprojekt von Lea Wäckerlin 
braucht zur Realisierung nur 100 
Pakete Malkreide, zwei Absperr-
bänder und viele Kinder, die ma-
lenderweise die Rheinuferstrasse 
bevölkern. Die Gewinnerin wird 
zu einem Essen mit zwei Stadrä-

ten am Rheinufer eingeladen. Der 
zweite Preis im Wert von zwei-
hundert Franken ging an Tatjana 
Brock für ihre Rutschbahn, die 
im Sandstrand endet. Den dritten 
Preis, ein signiertes Foto vom Ate-
lier für Sonderaufgaben, welches 
den Wettbewerb und die Aktion 
am Eröfnugstag organisiert hatte, 
gewann Julian Tschannen mit ei-
ner wahnwitzigen Kugelbahn, bei 
deren Realisierung der Europa-
park Rust abstinken könnte. (pp.)

Die Wettbewerbs-
jury übt schon: Frank 
Riklin, Cyril Häring, 
Patrik Riklin, Peter 
Käppler und Christian 
Wäckerlin über dem 
Plan der Rheinufer-
strasse (von links). 
(Foto: Peter Pfister)

Fehr wird 
SAH-Präsident
Schaffhausen. Natio-
nalrat Hans-Jürg Fehr, 
der frühere Präsident 
der SP Schweiz, soll 
an der Delegierten-
versammlung vom 29. 
April Präsident des 
Schweizerischen Ar-
beiterhilfswerk SAH 
werden. Gemäss Medi-
enmitteilung des SAH 
will Fehr das Profil 
des SAH als politisch 
engagiertes Hilfswerk 
verstärken. Gegen- 
über dem SAH sagte 
Nationalrat Fehr, Ver-
waltungsratspräsident 
der die «schaffhauser 
az» herausgebenden 
az Verlags     AG: «Die 
Zustände, in denen die 
meisten Menschen auf 
der Welt leben müssen, 
sind derart miserabel, 
dass ich als sozial enga-
gierter Mensch meinen 
grösstmöglichen Bei-
trag zur Verbesserung 
ihrer Lebensbedin-
gungen leisten will.» 
(ha.)

Lebensraum 
erhalten
Neunkirch. Bevölke-
rung, Behörden und in-
teressierte Vereine sind 
an der Gründung der 
IG Lebensraum Klett-
gau (IGLK) eingeladen. 
Sie finden morgen 
Freitag, um 20 Uhr, im 
Restaurant Gemein-
dehaus in Neunkirch 
statt. Themen sind die 
A98 und die Hoch-
spannungsfreileitung 
durch den Klettgau. 
Die Gründungsmit-
glieder sind Martina 
Munz (SP, Hallau), 
Markus Müller (SVP, 
Löhningen) und Kurt 
Schönberger (SVP, 
Neunkirch). (ha.)
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Am Samstag in der Stahlgiesserei: Velobörse 

Gebrauchtvelos für alle
Am kommenden Samstag ist es 
wieder so weit: Einmal mehr 
organisiert die örtliche Velo-Or-
ganisation – sie nennt sich jetzt 
nicht mehr «IG Velo», sondern 
«Pro Velo» – ihre wohlbekannte 
Velobörse. Diese findet in der 
Stahlgiesserei im Mühlental 
statt, es wird also aller Wahr-
scheinlichkeit nach genügend 
Platz vorhanden sein, um die 

rund 300 erwarteten Zweiräder 
witterungsgeschützt präsentie-
ren zu können. Wer ein fahr-
taugliches Fahrrad zu verkaufen 
hat, kann dieses vorbeibringen. 
15 Prozent des Erlöses gehen an 
den Verkäufer; es kann nur bar 
bezahlt werden. Auch Velozube-
hör (Anhänger oder so) können 
angeboten werden. Die Börse 
dauert von 8 bis 14 Uhr. 

Fahrrad-Neuverkäufe 2007 in der Schweiz

(SFZ) 2007 wurden in der 

Schweiz 314 000 neue Fahr-

räder verkauft; das sind 4,9 

Prozent mehr als 2006.

Die Fahrradbranche hat 2007 
beim Verkauf von Neufahrzeu-
gen einen Gang höher geschaltet. 
Wurden 2003 noch 267 000 Ve-
los verkauft, waren es im letzten 
Jahr 314 000. Der Markt fährt 
dabei zunehmend doppelspu-
rig: Einerseits sind preisgünstige 
Massenvelos gefragt, welche zu 
Preisen ab 199 Franken angebo-
ten werden. Gute Qualität kann 
allerdings nicht erwartet werden, 
der Trend zum Wegwerf-Velo ist 
eingeläutet. Andererseits steigt 
die Nachfrage nach Mittel- und 
Oberklasse-Velos. 

Günstige Velos sind die Domä-
ne der Grossverteiler und Dis-
counter, der Fachhandel setzt 
auf Qualität, und gute Beratung 
und dominiert im Segment der 

Mittel- und Oberklasse. Diese 
Segmentierung widerspiegelt 
sich beim Branchenumsatz: Von 
den aus dem Neuvelo-Verkauf 
erzielten Totalumsatz von 370 
Millionen Franken entfielen 317 
Millionen oder 85,7 Prozent auf 
den Fachhandel, eine leichte 
Steigerung gegenüber 2006. Die 
Grossverteiler konnten zwar 
stückzahlmässig zulegen, ver-
loren aber leicht an Wertanteil, 
eine Folge der immer tiefer fal-
lenden Dumpingpreise bei den 
Billigvelos. 

Nach wie vor sind Mountain-
bikes sehr gefragt bei der Kund-
schaft. Doch das Elektrovelo ist 
trendmässig stark im Kommen. 
Mit 5800 verkauften Einheiten 
(2006: 3100) scheint der Durch-
bruch zum Massenfahrzeug auch 
in der Schweiz nur noch eine 
Frage der Zeit zu sein. In den 
nächsten Jahren wird mit jähr-
lichen Zuwachsraten von über 
50 Prozent gerechnet.(SFZ)

Veloverkauf boomt

Das nächste «Mobil» erscheint am 8. Mai 2008
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Smart auf 
Erfolgskurs
Im Zeitraum von April bis Dezember 
2007 nahmen in Europa die Verkaufs-
zahlen des neuen «smart» um 72,2 
Prozent zu. In der Schweiz konnten 
innert acht Monaten 35,6 Prozent 
mehr dieser Kleinwagen verkauft 
werden. Damit erweist sich das neue 
Konzept als grosser Erfolg – neben 
ökologischen und ökonomischen As-
pekten auch durch die Garantieleis-
tungen von Mercedes-Benz, welche 
zehn Jahre Gratisservice und ein Mo-
bilitätskonzept umfassen.

«Der Wagen ist besser als sein Vor-
gänger», sagt Mario Gozzer vom 
«smart Center» Wallisellen. Zudem 
sei der neue «smart» das sicherste 
Fahrzeug seiner Klasse. (Pd)

Auch dasAuto braucht einen Frühlingsputz

Dem Rost keine Chance geben
Autobesitzer, die auf den 

Frühjahrsputz im und am 

Wagen verzichten, schleppen 

teilweise unsichtbare Altlas-

ten des Winters mit und leis-

ten beispielsweise der Rostbil-

dung Vorschub.

übertrifft. Seit Jahren wird bei 
vielen Waschanlagen das Wasser 
recycelt und der abgewaschene 
Schmutz umweltfreundlich ent-
sorgt. Exakt dosiert erzielen die 
umweltschonenden Reinigungs-
mittel mit geringem Einsatz 
höchste Waschleistung.

Noch immer gibt es zahlreiche 
Wechselmuffel, also Autofah-
rende, die auch in der wärmeren 
Jahreszeit mit Winterreifen un-
terwegs sind. Dabei sprechen 
gleich mehrere Gründe für das 
Einlagern der Winterpneus bei 
steigenden Temperaturen: Die 
Handlingeigenschaften eines 
Fahrzeugs mit Winterbereifung 
sind bei Temperaturen deutlich 
über dem Gefrierpunkt wesent-
lich schlechter im Vergleich zu 
Sommerreifen. Die härteren 
Lamellen der Sommerreifen 
sorgen auf warmem Asphalt für 
optimalen Griff und kürzere 
Bremswege. Darüber hinaus ist 
der Abrieb und somit der Ver-
schleiss von weichen Winterrei-
fen höher – das Umziehen der 
Reifen lohnt sich somit auch fi-
nanziell. 

Der Betrieb auf Schnee und 
Eis bedeutet für viele Wischer-

Wichtig ist die richtige Vorbe-
reitung des Fahrzeugs auf den 
Frühling. Ausserdem zahlen sich 
die wenigen Handgriffe lang-
fristig auch beim Werterhalt 
des Fahrzeugs aus. Streusalz 
setzt sich bereits nach einer 
einzigen Fahrt am Unterboden 
oder in den Radkästen fest und 
beschleunigt die Rostbildung. 
Weisse Verkrustungen deuten 
auf Streusalzablagerungen hin.

Dagegen hilft nur eine gründ-
liche Reinigung sowie eine Un-
terbodenwäsche, bei der die 
Rückstände auch aus Nischen 
und Ritzen ausgewaschen wer-
den. Bei den Autowaschanlagen 
wird das Fahrzeug mit Textilge-
lenkbürsten gründlich gereinigt, 
der Lack schonend gepflegt und 
konserviert. Eine Reinigung, wel-
che die Handwäsche bei Weitem 

blätter das Aus nach der Win-
tersaison. Die Gummilippe der 
Wischerblätter ist aufgrund der 
hohen Beanspruchung häufig 
porös oder mit Rissen übersäht. 
Hier hilft nur der Austausch. 
Ebenso empfehlenswert: Spe-
zielle Glasreiniger beseitigen 
auch hartnäckige Ablagerungen 
auf der Scheibeninnenseite wie 
beispielsweise Nikotin rück-
stände in Raucherautos. 

Beim Frühjahrsputz sollten 
Autofahrende nicht mehr be-
nötigte Winterutensilien wie 
Schneeketten aus dem Fahrzeug 
entfernen – das senkt den Treib-
stoffverbrauch. (Pd)

Hybrid-Autos 
zu leise?
Die National Federation for the 
Blind (NFB) hat kürzlich vor 
den Gefahren zu leisen Elektro-
betriebs bei Hybrid-Autos ge-
warnt. Blinde, aber auch ande-
re Verkehrsteilnehmer, würden 
diese Fahrzeuge nicht kommen 
hören. «Wir sind uns der Proble-
matik um die Inverkehrsetzung 
der Hybrid- und Elektroautos im 
Zusammenhang mit blinden und 
sehbehinderten Menschen be-
wusst», sagt René Mathys vom 
Schweizerischen Sehbehinder-
tenverband. Bestrebungen wie 
die des amerikanischen NFB, 
Mindestgeräuschpegel vorzu-
schreiben, seien in Europa aber 
nicht bekannt. (pte.)

Schlank muss nicht mager heissen.

Reduktion ohne jeden Verzicht; diese Kunst gelingt dem Sirion spielend. Denn nebst zahlreichen serienmässigen Extras wie 
etwa der Klimaanlage bietet er fünf Personen überraschend viel Beinfreiheit. Einzig beim Verbrauch wird Sparen zum 
Thema: mit 5 l* auf 100 km gehört er nämlich zu den Besten seiner Klasse. Auf Wunsch gibt es ihn auch mit Automat und als
eco-4WD. Erhältlich ist er bereits ab Fr. 16’790.–. www.daihatsu.ch

*Gesamtverbrauch Sirion 1.0 nach 2004/3/EG (l/100 km), CO2 118 g/km (Durchschnitt aller angebotenen Neuwagenmodelle 204 g/km), Energieeffizienz-Kategorie: A.

Garage Paul Corrodi AG
Ruedelfingerstrasse 13, Marthalen

Tel. 052 511 12 22
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Kantonsrat debattierte Personalsituation bei der Schaffhauser Polizei

Zwei verschiedene Wahrnehmungen
Ins Zeughaus

Kantonsrat Patrick Strasser (SP, 

Neuhausen) bemängelte in ei-

ner Interpellation das schlechte 

Klima bei der Schaffhauser Po-

lizei sowie die vielen Abgänge. 

Polizeidirektor Heinz Albicker 

war komplett anderer Meinung. 

Wer hat nun Recht?

Gemeinden des Kantons. «Die 
Antwort auf meine Anfrage war 
eine Meisterleistung an diploma-
tischer Sprache», kritisierte Stras-
ser. Auch im kommenden Sommer 
gebe es in der Altstadt viele kri-
tische Anlässe, bei der die Poli-
zei vorhanden sein müsse. Aber:   
«Alle Einwohnerinnen und Ein-
wohner haben ein Anrecht auf die 
polizeiliche Grundversorgung», 
sagte der Interpellant. 

ERHÖHUNG «VERPUFFT»

Der Personalbestand bei der 
Schaffhauser Polizei sei, so Strasser 
weiter, zwar erhöht worden, aber 
alle Aufgaben könnten so oder so 
nicht gelöst werden, fand Patrick 
Strasser. «Die Bestandeserhöhung 
ist verpufft; heute ist die Situati-
on nicht besser wie vor einigen 
Jahren», kritisierte der Neuhauser 
Kantonsrat, der gleichzeitig Präsi-
dent des Schaffhauser Polizeibe-
amtenverbands ist. Es gebe zudem 
bei der Polizei zu viele Häuptlinge 
und zu wenig Indianer. Der Regie-
rungsrat solle den Organisations-

aufbau von einem externen Bera-
ter prüfen lassen. Weiter bemän-
gelte Strasser die vielen Abgänge 
bei der Polizei. Viele langjährige 
Polizeibeamte hätten gekündigt 
und zu einem «deutlich tieferen 
Lohn» zu anderen Verwaltungsab-
teilungen gewechselt.

«Die Behauptung Strassers, die 
Personalaufstockung sei verpufft, 
ist an den Haaren herbeigezogen», 
rüffelte Polizeidirektor Heinz 
Albicker. Er war entschieden an-
derer Meinung wie der Interpel-
lant. Unter Brücksichtigung aller 
bekannten Mutationen inklusive 
der im Herbst aus der Polizei-
schule übertretenden jungen Poli-
zisten hätte man Ende Jahr einen 
Rekordpersonalbestand von 195 
Personen oder 192,3 Stellenpro-
zenten erreicht, erklärte Albicker. 
«Bei einer normalen Fluktua-
tionsrate werden wir den Sollbe-
stand von 188,3 nur unwesentlich 
unterschreiten», unterstrich er. 
Zu den Abgängen meinte er, dass 
viele Kündigungen im Einzelfall 
nachvollziehbar gewesen seien, 
aber gesamthaft keine negativen 
Rückschlüsse auf die Polizei er-
lauben sollten. Heute gebe es den 
Grundsatz «einmal Polizist – im-
mer Polizist» nicht mehr. 

SICHERHEIT GEWÄHRLEISTET

«Die allgemeine polizeiliche 
Grundversorgung war, ist und 
wird von der Schaffhauser Poli-
zei stets gewährleistet», betonte 
der Polizeidirektor. Die Polizei sei 
stets im ganzen Kanton vor Ort 
gewesen, wenn etwas passiert sei. 
Betreffend des Klimas innerhalb 
der Polizei lobte Albicker Poli-
zeikommandant Fritz Brigger für 
dessen Dienste für die Öffentlich-
keit. Natürlich habe Brigger eine 
sehr direkte Art, aber «die Polizei 
ist eine Familie». 

Die Diskussion im Kantonsrat 
brachte nichts Neues. Polizeidirek-
tor Heinz Albicker und Kantonsrat 
Patrick Strasser hielten an ihren 
verschiedenen Wahrnehmungen 
der Situation bei der Schaffhauser 
Polizei fest.

Hat es nun genügend Polizeibeamtinnen und Polizeibeamten oder fehlt 
die Polizei an allen Ecken? Die Antwort ist ungewiss. 
 (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

«Die Polizeihoheit der Kantone 
bedeutet eben auch die Pflicht, 
qualitativ und quantitativ genü-
gend Polizeikräfte bereitzuhal-
ten», zitierte Interpellant Patrick 
Strasser einen Grundsatz aus dem 
Polizeigesetz. Er wies mit seinem 
Vorstoss darauf hin, dass er nicht 
zufrieden gewesen sei mit der 
Antwort der Regierung auf sei-
ne Kleine Anfrage. Damals schon 
fragte Kantonsrat Strasser, wes-
halb die Polizei vor allem in den 
Sommermonaten verstärkt in der 
Schaffhauser Altstadt vorhanden 
sei. Dafür gebe es praktisch keine 
Patrouillen mehr in den anderen 

Kantonsrat. Das Par-
lament überwies ein 
Postulat von Daniel 
Fischer (SP, Schaff-
hausen) mit 38 zu 18 
Stimmen. Kantonsrat 
Fischer verlangte, dass 
das freiwillige Depo-
nieren von Armeewaf-
fen ins Zeughaus 
ermöglicht werden soll. 
Künftig ist es den im 
Kanton wohnhaften 
Soldaten und Solda-
tinnen erlaubt, ihre 
Armeewaffe ausserhalb 
der Militärdienstzeit 
gratis im Zeughaus zu 
deponieren. «Warum 
braucht es eine Ar-
meewaffe im Schrank? 
Das kann mir niemand 
erklären», sagte Fi-
scher. Immerhin handle 
es sich dabei um eine 
Kriegswaffe. Nicht 
einmal die «Waffen-
narren» in den USA 
würden ihre Armee-
angehörigen die Waffen 
nach Hause nehmen 
lassen. 
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Militärdirektor Heinz 
Albicker war bereit, 
das Postulat entgegen-
zunehmen. Für die 
Militärgesetzgebung sei 
der Bund zuständig. Es 
gebe auf Bundesebene, 
auf Wunsch der Kan-
tone, eine Arbeitsgrup-
pe, die sich mit der Fra-
ge, ob die Armeewaffe 
ins Haus oder ins Zeug-
haus gehöre, befasse. 
Martin Vögeli, Chef des 
kantonalen Amtes für 
Militär und Zivilschutz, 
sei Mitglied für den 
Kanton Schaffhausen. 
Doch mit einem Resul-
tat sei sicher nicht bis 
zu diesem Sommer zu 
rechnen, fand Albicker. 
Sobald die Arbeitsgrup-
pe sich für eine freiwil-
lige Abgabe der Waffen 
an die Zeughäuser 
entscheide, könne das 
Postulat umgesetzt wer-
den. (ha.)



mp. Das Schauwerk präsen-
tiert heute Donnerstag und 
morgen Freitag auf der Fass-
bühne ein fussballerisches 
Feuerwerk. Die Vorfreude 
auf die Euro 08 steigt. 

In gut zwei Monaten ist es soweit. 
Die einen können es kaum erwar-
ten, die anderen werden im Juni 
die Flucht ergreifen. Die Schweiz 
schwankt zwischen grenzenlosem 
Optimismus und, nach den letz-
ten Testspielen unserer Nati, be-
rechtigter Skepsis. So oder so. Die 
kommende Europameisterschaft 
im eigenen Lande ist omnipräsent. 
Dies hat sich auch die Theater-
gruppe «MFG» zunutzen gemacht. 
Seit dem 1. März ist sie nämlich 
mit ihrer zweiten Produktion, «Kö-
bis Traum», in diversen Städten 
auf Tournee. Als roter Faden zieht 
sich dabei die symbolische Figur 
«Köbi» durch den Abend. Es geht 
aber nicht nur um unseren Natio-
naltrainer. Denn jeder ist ein Köbi, 
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Fassbühne: «Köbis Traum» von der Theatergruppe «MFG»

DAS RUNDE MUSS INS ECKIGE
wenn das Fussballfieber unser Land 
erfasst. Schweizer Klischees werden 
ebenso thematisiert wie fussballe-
rische Gundsatzfragen. Was denkt 
beispielsweise Marco Streller, wenn 
er einen Elfmeter schiesst? Kann es 
sich Alex Frei diesmal verkneifen, 
gegnerische Spieler anzuspucken? 
Wie viele Kuchen kann Alice Kuhn 
während 90 Minuten verschlingen? 

D O  U N D  F R ,  2 0  U H R
F a s s b ü h n e  ( S H )

Woran denkt der Linienrichter 
während eines Matches? 

Zugegeben, die meisten dieser 
Fragen sind nicht ganz ernst ge-
meint. Dennoch hat es die Theater-
gruppe «MFG» nach kritischen und 
hartnäckigen Recherchen geschafft, 
gute Ideen mit Hilfe von Sprechge-
sang, Tanz und Dichtung einfalls-
reich umzusetzen. Unter der Regie 
von Dominique Müller verkörpern 
Christoph Moerikofer, Nora von 

der Mühll und Julia Glaus die ver-
schiedensten Charaktere. Die Sze-
nen und Figuren wechseln fliessend. 
Von der Verbandssitzung in Olten 
springen die Akteure über zur Live-
Übertragung des Eröffnungsspiels. 
Mit einem dreistimmigen A-cap-
pella-Gesang lassen die ausgebil-
deten Schauspieler die Schweizer 
Nationalhymne ertönen, bevor sich 
die EM-Maskottchen Trix und Flix 
auf dem verbandsinternen Holz-
tisch austoben. Wie es sich für ein 
Fussballstück gehört, wird gebrüllt, 
gejubelt und angefeuert, sodass sich 
die Zuschauer beinahe wie in einer 
echten Fussballarena fühlen.

Die Theatergruppe «MFG» wur-
de 2006 von Christoph Moerikofer 
und Julia Glaus gegründet. «Köbis 
Traum» ist ihre zweite Produktion. 
Dem Thema entsprechend werden 
sie das Stück am 6. Juni, dem Vor-
abend des Eröffnungsspiels, noch 
einmal im «El Local» in Zürich 
aufführen, bevor die Fussballparty 
dann richtig losgehen kann.

Und der Ball ist im 
Toooor!!!

P
D

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Schweizersbildstrasse 33 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch
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«The Bothersome Man»: Surreale Gesellschaftssatire aus dem hohen Norden

GEFANGEN IM PSEUDO-PARADIES
eh. Das Filmfestival Schaff-
hausen zeigt eine unheim-
liche Fabel des Norwegers 
Jens Lien.

Mitten in der Einöde spuckt ein 
klappriger Bus einen verwirrt wir-
kenden Mann aus (Trond Fausa 
Aurvåg). Er wird in eine anonyme 
Stadt gebracht, wo bereits eine 
möblierte Wohnung und eine Ar-
beit als Buchhalter auf ihn warten. 
Alle sind oberflächlich freundlich 
zu ihm; für alles ist gesorgt. Doch 
irgendetwas stimmt nicht: Wun-

den verheilen im Handumdrehen, 
Küsse lassen kalt, und nichts hat 
mehr Geschmack. Liens sarka-
stische Satire ist bissig und elegant 

gefilmt, doch gerade durch diese 
Optik strahlt er oft eine Kälte aus, 
die er eigentlich anprangert.

FREITAG,  23  H,  KAMMGARN (SH)

Im horrorhaften 
Wunderland.

«I'm Not There»: Facettenreiches Porträt von Bob Dylan

KALEIDOSKOP EINES KÜNSTLERS
eh. Bob Dylan ist nicht 
zu fassen! Das soll er auch 
nicht, findet Regisseur Todd 
Haynes und porträtiert den 
Künstler in sechs Hand-
lungssträngen, in denen je 
ein anderer Schauspieler 
eine Facette von Dylans 
Persönlichkeit verkörpert.

Ein Mann – sechs Geschichten: 
1959, der elfjährige Woody Guthrie 
(Marcus Carl Franklin) trampt mit 
seiner Gitarre auf dem Rücken 
quer durch die Südstaaten und legt 
für sein Alter eine erstaunliche Le-
benserfahrung an den Tag. Arthur 
Rimbaud (Ben Wishaw) sitzt vor 

einem Untersuchungsausschuss 
und offenbart sein Selbstverständ-
nis als Künstler. Jack Rollins (Chri-
stian Bale) weist mit seinen poli-
tischen Folk-Songs auf gesellschaft-
liche Missstände hin. Schauspieler 
Robbie Clark (Heath Ledger) ver-
liebt sich in die Künstlerin Claire 
(Charlotte Gainsbourg), doch ihre 
Liebe scheitert letztlich. Musiker 
Jude Quinn (Cate Blanchett) gerät 
in die Kritik von Fans und Presse, 
weil er sie stets von Neuem vor den 
Kopf stösst. Der Outlaw Billy the 
Kid (Richard Gere) will fernab von 
der Zivilisation ein ruhiges Leben 

S A  &  M I  ( 9 . 4 . ) , 
K a m m g a r n  &  K i w i - S c a l a  ( S H )

führen, bis er auf seinen alten Wi-
dersacher Pat Garrett trifft.

Mit seinem mosaikartigen 
Künstler-Biopic legt Todd Haynes 
(«Far From Heaven») ein ambi-
tioniertes Projekt vor: Nicht nur, 
dass seine Hauptfigur Bob Dylan 
von verschiedenen Schauspielern 
verkörpert wird, die episodenartige 
Erzählstruktur lässt bis zum Schluss 
keine chronologische Einordnung 
der Ereignisse zu. Gehört man 
nicht zu den eingefleischten Dylan-
Kennern, sehnt man sich bald ein-

mal nach einem erhellenden Blick 
auf Wikipedia. Doch Haynes geht 
es nicht darum, eine kohärente 
Lebensgeschichte zu zeigen; lieber 
will er Dylans Wirken und Cha-
rakter schlaglichtartig beleuchten. 
Kann man sich mit diesem Konzept 
anfreunden, ist «I'm Not There» 
ein wahrer Genuss und gehört zum 
Besten und Anspruchsvollsten, was 
in den letzten Monaten im Kino zu 
sehen war. Sträubt man sich aber 
dagegen, ziehen sich die 135 Film-
minuten ziemlich in die Länge.

P
D

In Höchstform: Cate Blanchett als androgyne Dylanfigur.

K I N O

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Untraceable. Action-Sci-Fi-Thriller. D, ab 
16 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 
h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Definitly Maybe. Romantik-Komödie voller 
Irrungen und Wirrungen. D, ab 12 L., tägl. 
17.15/20.15 h (ausser Do: 20 h, mit SHKB-
Maestrokarte Eintritt 5.–), Fr/Sa auch 23.15 
h, Sa/So/Mi auch 14.15 h, So Coop Nuggiki-
no: 10.30 h.
Jumper. Actionfilm mit Hayden Christen-
sen und Samuel L. Jackson. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
The Spiderwick Chronicles. Fantas-
tischer Familienfilm. D, ab 12 J., tägl. 16.45 
h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Step Up 2 the Streets. Tanzfilm. D, ab 12 
J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, 
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Horton hört ein Hu. Animationsfilm von 
den Machern von Ice Age. D, ab 6 J., tägl. 
17.15/20.15 h, Sa/So/Mi auch 13.15 h.
Im Tal von Elah. Thriller mit Tommy Lee 
Jones. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 
22.45 h.
Die Schwester der Königin. Britische 
Monarchengeschichte mit Natalie Port-
mann und Scarlett Johansson. D, ab 12 J., 
tägl. 16.30, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
10‘000 B.C. Neuer Streifen von Roland Em-
merich. D, ab 12 J., tägl. 19.30 h, Fr/Sa 
auch 22.30 h.
8 Blickwinkel. Polit-Thriller mit Forest 
Whitaker und Dennis Quaid. D, ab 16 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
John Rambo. Sylvester Stallone in seiner 
Paraderolle. D, ab 18 J., Fr/Sa 23.15 h.
Die wilden Kerle 5. Familienfilm. D, ab 8 
J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Juno. Komödie über einen schwangeren 
Teenager. E/d/f, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr-Mi 
auch 17.15 h.
Michael Clayton. Anwalts-Thriller mit 
George Clooney. E/d/f, Do-Di, 20.15 h, Mo-
Mi 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Earth – Unsere Erde. Dokfilm über unseren 
Planeten. Sa/So/Mi 14 h, So auch 11 h.
Eastern Promises. Russen-Mafia-Ner-
venkitzel von Regisseur David Cronenberg. 
E/d/f, ab 16 J., Do-So 17 h, So auch 11 h.
I’m Not There. Todd Haynes porträtiert Bob 
Dylan. E/d/f, Mi (9.4.), 20 h. Bis So, 13.4.

Filmfestival Schaffhausen, Kammgarn
The Band’s Visit. Ein ägyptisches Blasor-
chester auf Abwegen. Do, 18 h.
Babel. Vielschichtiger Ensemblefilm des 
mexikanischen Regisseurs Alejandro Gon-
záles Iñárritu. Do, 20.30 h.
Persepolis. Nach Marjane Satrapis auto-
biografischem Comic über eine Jugend zwi-
schen Iran und Europa. Ab 14 J., Fr, 18 h.
Shut Up & Sing. Dokumentarfilm über die 
Bush-kritische Countryband Dixie Chicks. 
Ab 12 J., Fr, 20.30 h.
The Bothersome Man. Surreale Satire 
aus dem hohen Norden. Ab 16 J., Fr, 23 h.
Manufactures Landscapes. Dokumentar-
film über den Fotografen Edward Burtynsky, 
der in China die Auswirkungen der Industria-
lisierung im Bild festhält. Ab 12 J., Sa, 11 h.
Ratatouille. Animationsspass um eine 
Ratte. D, ab 6/8 J., Sa, 14.30 h.
Stellet Licht. Liebe und Verrat in einer 
abgeschiedenen Mennoniten-Gemeinde in 
Mexiko. Schweizer Vorpremiere: Ab 14 J., 
Sa, 17.30 h.
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fraz. Am nächsten Mitt-
woch tritt mit Adam Török 
einer der bekanntesten un-
garischen Musiker im Dol-
der 2 in Feuerthalen auf. 

In seiner Heimat hat Adam 
Török bereits über eine Million 
Tonträger verkauft und gilt als der 
«Polo Hofer von Ungarn». Im Janu-
ar dieses Jahres feierte er mit einem 
spektakulären Konzert in Budapest 
vor mehreren tausend Zuschauern 
seinen sechzigsten Geburtstag. Tö-
röks Karriere begann jenseits des 
«Eisernen Vorhangs», Anfang der 
Siebzigerjahre. Zusammen mit der 
Band «The Mini Group» folgten 
unzählige Tourneen durch Polen, 
die UDSSR, Jugoslawien, Bulgari-
en und Ungarn. Dabei wurde Török 
mehrmals als bester Musiker seiner 
Heimat ausgezeichnet.

27 kultur

Dolder 2: «Adam Török & The Mini»

ROCK, BLUES UND JAZZ
 Ab 1985 tourten die Musiker 

als eine der wenigen Ostblock-
bands bereits durch Westeuropa. 
Török spielte dabei unter anderem 
in Deutschland, Italien, Finnland, 
Schweden und ab 1990 auch in der 
Schweiz. 

M I  ( 9 . 4 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

«Adam Török & The Mini» spie-
len einen eigenen Stil mit Blues-, 
Rock- und Jazzelementen. Auf der 
Bühne versprechen die Musiker 
eine erstklasige Live-Performance, 
in die das Publikum ebenfalls inte-
griert wird. Die Zuschauer im Dol-
der 2 können sich zudem auf den 
englischen Gitarristen Paul Camil-
leri freuen, der als Special Guest 
auftreten wird.

Török spielt 
Querflöte 
und singt den 
Blues.

P
D ACHTUNG BEWEGUNG

fraz. In unregelmässigen Abstän-
den organisiert das TapTab am Don-
nerstagabend Reggea-Konzerte. 
So auch heute Abend, wenn der 
junge Zürcher Reggae-Sänger mit 
italo-norwegischen Wurzeln, Eli-
jah, seine Musik zum Besten gibt. 
Mit gefühlsvollem Mundartgesang, 
weicher Aussprache und seinem 
rhythmischen Singjay-Style bringt 
er selbst steife Hüften in Bewegung. 
Zurzeit ist Elijah mit der Single 
«Gib mer meh» auf vielen Radio-
Stationen zu hören und auf Viva 
zu sehen. Seit letztem Herbst tourt 
der 21-Jährige mit seiner Band 
«The Dubby  Conquerors» durch 
die Schweiz, Deutschland und Ös-
terreich. Unterstützt wird er im 
TapTab von «Real Rock» und dem 
Schaffhauser «Selecta Tilo».

DO,  21.30  H,  TAPTAB (SH)

Junger, frischer Mundart-Reggae.

P
D

St. Johann: 8. MCS-Konzert

KLASSISCHE MUSIK
fraz. Am Freitagabend fin-
det im St. Johann das achte 
MCS-Konzert statt.

Zu Gast in Schaffhausen ist an 
diesem Freitag das «Orchester Mu-
sikkollegium Winterthur», eines 
der ältesten Orchester der Schweiz. 
Die Geschichte des Musikkollegi-
ums reicht bis ins 17. Jahrhundert 
zurück. Mittlerweile gibt das Or-
chester rund 70 Konzerte pro Sai-
son, davon rund 40 in Winterthur 
im Rahmen seiner eigenen Konzert-
reihen im Stadthaus Winterthur, 
einem Gebäude des berühmten Ar-

chitekten Gottfried Semper. Diri-
gent des 8. MCS-Konzerts ist Alan 
Buribayev, der in Kasachstan Vio-
line und Dirigieren studierte. Am 
Klavier wird der Russe Sergey Kou-
driakov erwartet, der am Moskau-
er Tschaikowsky-Konservatorium 
studiert und in den letzten Jahren 
mehrere Musikpreise gewonnen 
hat. Vor der Pause widmet sich das 
Orchester dem vierten Klavierkon-
zert von Ludwig van Beethoven. 
Nach der Pause intepretieren die 
Musiker Johannes Brahms erste 
Sinfonie.

FR,  19 .30 ,  ST.  JOHANN (SH)

STADTMUSIKANTEN
fraz. Am Sonntag findet im 

Hofackerzentrum Buchthalen das 
traditionelle Jahreskonzert der 
Stadtmusik Schaffhausen statt. 
Neben den musikalischen Höhe-
punkten werden die Gäste in der 
Kaffeestube auch kulinarisch ver-
wöhnt. Dirigent Alain Wozniak 
hat innerhalb einer kurzen Zeit ein 
unterhaltsames und interessantes 
Musikprogramm einstudiert. Die 
Stadtmusiker spielen im ersten Teil 
des Konzerts unter anderem «With 
Trumpets and Drums» von Alfred 
Reed. Nach der Pause stehen bei-
spielsweise «The Muppet Show 
Theme», «Phil Collins in Con-
cert» und der «Munot-Marsch» auf 
dem Programm.
SO,  16  H,  HOFACKERZENTRUM,  BUCHTHALEN

I’m Not There. Todd Haynes porträtiert Bob 
Dyla. Ab 16 J., Sa, 20.30 h.
Planet Terror. Zombie-Trash. Ab 16 J., Sa, 
23.30 h.
Das Dschungelbuch. Disney-Klassiker. D, 
ab 4/6 J., So, 11 h.
Away From Her. Berührendes Alzheimer-
drama mit Julie Christie in der Hauptrolle. 
Ab 14 J., So, 15.30 h.
Am Limit. Bergsteiger-Doku. Ab 12 J., So, 
18 h.
Vier Minuten. Ein Klaviertalent im Frauen-
gefängnis. D, ab 14 J., So, 20.30 h.

TapTap (SH)
Kurz & Knapp. Gewinner, Perlen und Neu-
es. Do (10.4.), Türe: 20 h, Filme: 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Charlie Wilson’s War. Satire von Mike 
Nichols. D, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

D O N N E R S T A G

Bühne
Köbis Traum - Die Show zum Sieg. 20 h, 
Fassbühne, 8200 (SH).

Bars&Clubs
TapTab. A.J. Holmes (GB).  Support: Peter 
Presto (D)  Abyssinian Soundsystem (Äthio-
pien/SH). 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
Domino.  Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Urban Sounds. 22 h, Stadthausgas-
se 13 (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, 
Münster (SH).
Deutschkurse für Frauen im Quartier 
Herblingen. Informationsabend der Quar-
tierarbeit Herblingen. 18 h, Quartierbüro 
Herblingen, (SH).

Konzert
Elijah and The Dubby Conquerors (ZH)  
Mundart-Reggae. Support: Real Rock Sound 
und Selecta Tilo.  21.30 h, TapTab (SH).
Petting. Französischer Beat-Pop. 21 h, 
Fassbeiz (SH).

F R E I T A G

Bühne
Köbis Traum - Die Show zum Sieg.  
Schauwerk-Theater. 20 h, Fassbühne (SH).

Bars&Clubs
Tanzzentrum. Let‘s Dance. 22-2 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).
Orient. Cool Running. 22 h, Stadthausgasse 
13 (SH).
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).

Dies&Das
Gründung einer Interessengemein-
schaft Lebensraum Klettgau. Mit Auf-
tritten von Baureferent Reto Dubach und 
Nationalrat Hans-Jürg Fehr. 20 h, Restau-
rant Gemeindehaus, Neunkirch.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch- und Dau-
erprodukten. 15.30-19.00 h, Platz für alli, 
Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus 
der Region. 9-12 h, 13.30-17.30 h, Altstadt 
(SH).
Wine and Dine. Kulinarischer Abend mit 
der Weinbaugenossenschaft Löhningen. 
19 h, Restaurant Gemeindehaus, Beringen.

Konzert
8. MCS-Konzert. Mit Sergey Koudriakov 
und dem Orchester Musikkollegium Win-
terthur. 19.30 h, Kirche St. Johann, (SH).
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Fassbühne: «Jazzcetera» sind zurück in Schaffhausen

NEUE CHOREOGRAPHIEN
fraz. Der Jazzchor «Jazzcete-
ra» tritt mit seinem neuen 
Programm «Jack's back» 
am Samstagabend in der 
Fassbühne auf.

Auch in der neuen Produktion 
agieren die Sänger und Sängerinnen 
innerhalb einer geschlossenen 
Handlung. Theater, Gesang und 
Choreografie laufen simultan oder 
wechseln sich ab. Im Zentrum der 
Handlung stehen die Lebenslügen 
der Wirtin Anna und ihrer Gefähr-
ten, die ihre Leben in Annas Piano-
bar Revue passieren lassen. Anlass 
dazu gibt das vermeintliche Auftau-
chen von Jack, Annas ehemaligem 
Liebhaber und Vater ihrer Tochter. 
Liebe, Schuld, Reue und Freund-
schaft bilden dabei den Hintergrund 
der musikalischen Ausführungen.

Die Musik zu «Jack's back» wur-
de von Bettina Tuor, Stefan Esch-
mann, Matthias Werder, Martin 
Lehner, Björn Reifler und David 
Labhart eigens für Jazzcetera getex-
tet und komponiert. Das abwechs-
lungsreiche Repertoire reicht von 
Swing über Latin und Pop bis hin 
zu neu gesetzten Jazzstandards. Die 

S A M S T A G ,  2 0 . 3 0  U H R
F a s s b ü h n e  ( S H )

anspruchsvollen fünf- oder mehr-
stimmigen Sätze studierte der Chor 
neu unter der Leitung von Matthi-
as Werder ein. Die anspruchsvollen 
Lieder werden teils A-Cappella, 
teils mit Begleitung des renom-
mierten Pianisten Caspar Fries ge-
sungen.

Seit 1988 
singt der 
Zürcher 
Jazzchor.

P
D

RHYTHMUS IM BLUT
fraz. Fester Kern der Formati-

on «Matching Ties» bilden die in 
München wohnenden Paul Stowe 
und Trevor Morriss. Stowe ist Ame-
rikaner und spielt Gitarre, National 
Steel Guitar und Mundharmonika. 
Der Engländer Morriss streicht und 
zupft die Mandoline. Zusammen 
spielen die Beiden viel Blues in 
der Tradition von Robert Johnson. 
Hinzu kommen ländliche Fidel-
Töne aus den zwanziger Jahren 
des letzten Jahrhunderts, Swing-
Standards aus den Dreissigern und 
Vierzigern, frühe Countrysongs und 
Bluegrasstitel. Das Repertoire des 
Duos entwickelt sich fortlaufend. 
Auch Folkmusik aus Grossbritan-
nien und Irland wird beim Konzert 
der «Matching Ties» im Haberhaus 
eine wichtige Rolle spielen.

SA,  20 .30  H,  HABERHAUS (SH)

Ein eingespieltes Duo.

P
D

Chäller: Konzert mit «The Shoemakers»

PUNK UND ROCK 'N' ROLL
fraz. Am nächsten Donners-
tag geht im Chäller so rich-
tig die Post ab. 

Die «Shoemakers» in Action.

P
D

Dann wird nämlich die sach-
sische Band «The Shoemakers» 
dem Schaffhauser Publikum bewei-
sen, dass britisch geprägter 77er-
Punkrock noch lange nicht tot ist. 
Gegründet 2001, tourte die Band 
des öfteren im In- und Ausland. 
2006 erschien mit «Turn me on» 
ihr erstes Album. Dabei drängen 
sich zwangsläufig Vergleiche zu an-
deren Punkbands wie den «Shocks» 
oder den «Briefs» auf. Wem diese 
Musikrichtung gefällt, sollte sich 

das Konzert im Chäller nicht ent-
gehen lassen. Ein spassiger Auftritt 
und temporeiche Musik sind garan-
tiert.

D0 (10 .4 . ) ,  20  H ,  CHÄLLER (SH)

BAHNBRECHEND
fraz. Die Gründung des Rock-

chors «Stil(l)bruch» liegt rund 
zehn Jahre zurück und seither hat 
der Chor sein Publikum nie ent-
täuscht. Die ursprünglich von 
Oliver Frey als Schulchor im Ro-
senberg-Schulhaus Neuhausen 
lancierte Formation hat sich mitt-
lerweile als offizieller Gesangsver-
ein etabliert. Der Rockchor «Stil(l)
bruch» zählt heute rund 25 Mit-
glieder und besteht mehrheitlich 
aus jugendlichen Sängerinnen und 
Sängern. Musikalische Unterstüt-
zung erhält der Chor durch Gitar-
ren und Keyboard. Das Repertoire 
ist sehr vielseitig und beinhaltet 
Stücke von Mundartrock bis hin zu 
australischem Rock.

SO,  17  H,  BERGKIRCHE ST.  MORITZ,  HALLAU

Coolbreeze. Schaffhauser Jazzband. 20.30 
h, Haberhaus (SH).
Stoners Paradise und Hellroom Projec-
tors. Kroatischer Rock. 21 h, Chäller (SH).

S A M S T A G

Bühne
Edelmais. René Rindlisbacher und Sven Fur-
rer machen Spass. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Tanzzentrum. Tanz mit. 20.15 h, Tonwerk, 
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. DJs Luciano (NE/VD)  CutXact  Soda 
(43er)  Pfund500 und Seba  Live: JMNC (SH). 
Hip-Hop. 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
TapTab. Minimal. Techno. Electro. 22.30 h, 
Safrangasse (SH).

Dies&Das
Fass Bäckereistand. Brot, Zopf und 
Sweets. 8-14 h, Webergasse, (SH).
Schaffhauser Wochenmarkt. Produkte 
aus der Region. 7-12 h, Altstadt, (SH).
Kinderkleiderbörse. 10-13 h, Rhyfallhal-
le, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altstadt (SH).

Konzert
Jazzcetera. Der Zürcher Jazzchor mit seinem 
neuen Programm. 20.30 h, Fassbeiz,  (SH).
Matching Ties. Folk und Blues mit dem Duo 
aus München. 20.30 h, Haberhaus (SH).

S O N N T A G

Dies&Das
139. Jahreskonzert der Stadtmusik. ab-
wechslungsreiches Programm mit Festwirt-
schaft. 16 h, Hofackerzentrum (SH).

Konzert
Irina und Sergej Saizew. Russischer 
Volksgesang. 17 h, Kirchgemeindehaus, 
Diessenhofen.
Literarische Matinée in der Sommer-
lust. Mit Vic Hendry. 10.30 h, Kulturgast-
stätte Sommerlust (SH).

D I E N S T A G

Dies&Das
Schaffhauser Wochenmarkt. Produkte 
aus der Region. 7-12 h, Altstadt, (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Gitarrenklasse Gérard 
Plouze. 19.30 h, Kantonsschule, (SH).

Worte
Die Grundlagen des Buddhismus. 20 h, 
Rheinschulhaus, (SH).

M I T T W O C H

Bühne
Mummenschanz 3 mal 11. Programm aus 
den besten Nummern der letzten 30 Jahre. 
20 h, Stadttheater (SH).

Konzert
Adam Török and Mini (HU)  special 
guest Paul Camilleri. Ungarischer Blues-
rock. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
MKS-Konzert. Konzert Jugendchor. 19.30 
h, Zwinglikirche, (SH).

Worte
Die Macht des Zufalls. Mit Michael Ham-
pe, ETH-Professor für Philosphie. In Zusam-
menarbeit mit der Schaffhauser Buchwo-
che. 19.30 h, Stadtbibliothek (SH).
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Stadttheater: Edelmais mit «2 pro Müll»

GANZ VIEL MÜLL AUF DER BÜHNE

KÖRPER STATT WORTE
aa. Mummenschanz haben vor 

Jahrzehnten eine neue Art von 
Theater erfunden, und heute sind 
sie der Inbegriff des Maskenthea-
ters. Ganz ohne Worte und Musik 
und nur mit Einsatz von Körper 
und von Masken haben sie un-
zählige Nummern kreiert und die 
Bühnen der Welt erobert. Sogar 
am Broadway hatten sie in den 70er 
Jahren ein dreijähriges Gastspiel. 
Mummenschanz 3X11 ist nun eine 
Retrospektive auf ihr umfassendes  
Werk, die ihre schönsten und be-
liebtesten Nummern und Figuren 
noch einmal zeigt. Vielleicht eine 
der letzten Gelegenheiten, die ge-
alterten Künstler einmal live zu 
erleben.

MO/DI  (9 . /10 .4 . ) ,  20  H ,  STADTTHEATER (SH)

S A M S T A G ,  2 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

aa. Das Komikerduo Edel-
mais mit René Rindlisba-
cher besucht auf seiner 
Frühlingstour das Stadt-
theater.

Mit seinem Bühnenpartner 
Sven Furrer hat der Komiker ein 
Bühnenprogramm zusammenge-
stellt mit dem er nun seit 2006 
erfolgreich auf Tournee ist. Die 
Komiker  haben sich ganz dem 
Thema «Apfall» verschrieben 
und schlüpfen in die Rolle zweier 
Müllmänner, die in ihrem Beruf so 
einiges erleben. Müllmann René 
ist der Erfahrenere der beiden und 
ärgert sich regelmässig über seinen 
jungen Kollegen, den ehrgeizigen 
Müllmann-Aspiranten Furrer. Die-

ser will sich mit Schulweisheiten 
immer wichtig machen. Auf ih-
rer gemeinsamen Tour durch den 
helvetischen «Apfall» nehmen 
sie so einiges auf die Schippe. So 
machen sie auch im Schweizer 
Fernsehen Halt, dem angeblich 

«grössten Müllproduzenten» der 
Nation. Die Teilnehmer der Po-
litrunde «Arena», die sich immer 
Schlötterlinge anhängen, werden 
genauso als «Apfallsünder» ent-
larvt wie der «Zischtigsclub», wo 
Beckenbauer, Sämi Schmid, Kuhn 
und Co. hochgenommen werden. 

Auch wird ein «Wer wird Mülli-
onär gespielt», eine Veräppelung 
der bekannten Millionenshow, 
welche Rindlisbacher selbst mal 
moderiert hatte. Mit Sven Furrer 
macht René Rindlisbacher auch 
die Sketchshow «Edelmais & Co.» 
im Schweizer Fernsehen, von der 
im Herbst eine neue Staffel star-
ten soll. Rindlisbacher lässt sich 
offensichtlich von seinen psy-
chischen Problemen, die er seit 
einem Zusammenbruch im Jahr 
2006 nie verheimlicht hatte, nicht 
unterkriegen und scheint mit dem 
Walliser Sven Furrer einen idealen 
Ersatz für Stefan Schmidlin gefun-
den zu haben, mit dem er mit den 
«Schmirinskis» während rund elf 
Jahren grosse Erfolge feierte.

Sie lassen sich vom 
«Apfall» der Schweizer 
inspirieren: Sven Furrer 
und René Rindlisbacher.

PRO KLETTGAU
fraz. Führen bald eine Hochspan-

nungsleitung und eine Schnellstras-
se durch den Klettgau? Das darf nicht 
sein, finden nicht nur ein grosser Teil 
der Bevölkerung, sondern auch ver-
schiedene Vertreter aus der Politik.  
Um diesen Projekten entgegenzutre-
ten und den Klettgau als attraktive 
Wohnregion und als Naherholungs-
gebiet zu erhalten, wird die Interes-
sengemeinschaft Lebensraum Klett-
gau  gegründet. Initiiert wirdsie vom 
überparteilichen Komitee mit Mar-
kus Müller (SVP), Martina Munz 
(SP) und Kurt Schönberger (SVP). 
An der Gründungsveranstaltung 
sprechen Baudirektor Reto Dubach 
und Nationalrat Hans-Jürg Fehr.

FR,  20  H,  RESTAURANT GEMEINDEHAUS, 

NEUNKIRCH

MACHT DES ZUFALLS
fraz. Der Zufall ist unvermeid-

lich. Michael Hampe, Professor für 
Philosophie an der ETH Zürich, er-
klärt in seinem Buch «Die Macht 
des Zufalls» weshalb. Hampe geht 
von der These aus, dass der Mensch 
von jeher versucht, seine Macht 
über die Natur zu erweitern, um den 
Zufall zu vermeiden. Doch Wissen-
schaft und Technik können dies ge-
rade nicht leisten, und vermehrtes 
Wissen führt im Gegenteil zu ver-
mehrter Unsicherheit. Der Autor 
kann dieser Tatsache aber durchaus 
Positives abgewinnen, denn für ihn 
ist es gerade die Voraussetzung, um 
sein Leben trotz vorgegebener Re-
geln gestalten zu können. Im Rah-
men der Schaffhauser Buchwoche.

 MI  (9 .4 . ) ,  STADTBIBLIOTHEK (SH)

D O N N E R S T A G

Bühne
Mummenschanz 3 mal 11. Programm aus 
den besten Nummern der letzten 30 Jahre. 
20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
90 Jahre Pro Senectute Kanton Schaff-
hausen. Jubiläumsveranstaltung. Diverse 
unterschiedliche Aktivitäten. Details unter 
www.sh.pro-senectute.ch. 14.30-17 h, Hom-
bergerhaus, (SH).

Konzert
The Shoemakers. Rock'n'Roll. 10 h, Chäl-
ler (SH).

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Nele Stecher – Die Organisation der 
Liebe. Die Gewinnerin des Manor-Kunst-
preises 2008 zeigt Porträts und Gruppen-
bilder, kombiniert mit kurzen narrativen 
Texten. Bis 20. April. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike 
Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung 
2004–2006. Bis Ende Juni. 
1938: Die Schenkung des Kunstvereins. 
Ernst Stückelberg: «Helvetisches Sieges-
opfer» (1873).

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Ryman Wieder-Sehen. Mit Reini Ritler 
Morgenthaler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di & Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im 
Spiegel der Geschichte. 

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. 
Sonderausstellung Fotoklub Schaff-
hausen. Mitglieder zeigen ihre Bilder. Bis 
29. Aug.

Ortsmuseum, Feuerthalen
Offen: So, 10-12 h.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen: So, 14-16 h.
Offen nach Vereinbarung: Tel. 052 681 34 39 
(Werner Kessler).

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl., 10-17 h (ausser Di).

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.Geschichte des Schleit-
heimer Bekenntnis. Permanente Ausstel-
lung.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So, ab 14 h.

Städtisches Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 
11-17 h.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.



die freizeit-az

fraz 30cocktail

UNTER TAGE
fraz. Am Sonntag eröffnet das 

Gipsmuseum Schleitheim die neue 
Saison mit einem Spezialprogramm. 
Die Kinder können nach Lust und 
Laune ihre Kreativität im Basteln 
mit Gips ausleben. Paralell dazu 
werden in der Festbeiz verschie-
dene Freuden für den Gaumen zu-
bereitet. Im Zentrum steht jedoch 
nach wie vor der Rundgang in dem 
rund 200 Meter tiefen Gipsstollen. 
Den ganzen Mittag hindurch wer-
den Führungen in Gruppen bis zu 
20 Personen angeboten. Ausserdem 
kann man sich im Museum über 
viele interessante Details des Gips-
abbaus informieren, der vor allem 
im 19. Jahrhundert in Schleitheim 
sehr intensiv betrieben wurde.

SO,  AB 14  H,  GIPSMUSEUM, SCHLEITHEIM

Fassbeiz: «Petting» aus Berlin

DA WIRD NICHT GEKNUTSCHT
wa. Französisch-englischer 
Beatpop, angereichert mit 
einer Prise Rock 'n' Roll 
und einer heissen Live-
Show, erwartet die Besu-
cher diesen Donnerstag in 
der Fassbeiz.

Beim Begriff «Petting» denken 
die meisten wahrscheinlich an 
mehr oder weniger sexuell aufgela-
denes Knutschen. «Petting» kann 
allerdings auch noch etwas anderes 
sein. Im besagten Fall handelt es 
sich um eine Band aus Berlin, die 
sich nach eben diesem Begriff be-
nannt hat. 

«Petting» bezeichnet ihre Musik 
als französischer Beatpop. Dies ist 
allerdings tiefgestapelt, denn der 
deutsche Fünfer hat noch einiges 
mehr in petto. Bandleaderin Ma-
lika Ziouech und ihre Kumpanen 
huldigen nicht nur dem Rock 'n' 
Roll-Sound der 60er- und 70er-Jah-

re, sondern sie sind auch ausgespro-
chene Chansons-Liebhaber. Der 
typische «Petting»-Sound besteht 
aus Malikas charmanter Stimme 
– manchmal singend, manchmal 
aber auch schreiend – gekonntem 
Gitarrengeschrummel, kernigen 
Basslinien, die in der Magenge-
gend ganz schön kribbeln können, 
Orgelakzenten sowie treibenden 
Schlagzeugrhythmen. Ein weiteres 
Element, welches «Petting» aus-

D O N N E R S T A G ,  2 1 . 3 0  U H R
F a s s b e i z  ( S H )

zeichnet, ist die tempogeladene 
Live-Show. Die dabei freigesetzte 
Energie hat noch jeden noch so 
grossen Tanzmuffel zum Hüften- 
kreisen gebracht.

Der Eintritt ist frei. Reservation 
ist empfohlen unter Telelefon 052 
625 46 10.

P
D

Diese Band trägt 
gerne fesche 
Klamotten.

Der King sitzt gerne bequem.

AUDIENZ BEIM KING
fraz. «The King of the New Elec-

tric Hi-Life» heisst A. J. Holmes 
aktuelle Platte, und man weiss 
nicht so recht, ob sich der Musiker 
mit diesem Albumtitel nicht selbst 
ein Denkmal gesetzt hat. Denn er 
könnte es wirklich sein. Der King 
des New Electric Hi-Life. Die Ur-
sprünge von Hi-Life liegen in den 
1920er-Jahren vor allem in Gha-
na und Sierra Leone. Der Begriff 
bezeichnet wahlweise einen Gitar-
renstil oder eine Musikrichtung. 
Bezeichnend für Hi-Life ist das spe-
zielle Gitarren-Picking, worauf sich 
A. J. Holmes mehr als nur gut ver-
steht. Die Eigenheit von Holmes 
Musik machen die elektronischen 
Elemente aus, die der Alleinun-
terhalter seinem Gitarrensound 
hinzufügt. Unterstützung gibts von 
Peter Presto aus Deutschland und 
dem Abyssinian Soundsystem.

FR,  22  H,  TAPTAB (SH)

P
D

Museum im Zeughaus: Neue Motorfahrzeuge

NICHT NUR FÜR MILITÄRFANS 
fraz. Das Museum im Zeug-
haus öffnet am Samstag 
nach der Winterpause seine 
Pforten und präsentiert etli-
che Neuheiten.

Historische Militärfahrzeuge, 
Geschütze sowie verschiedene per-
sönliche Ausrüstungsgegenstände 
gehören zur Sammlung des Muse-
ums im Zeughaus. Zur Eröffnung 
werden nun einige Neuheiten 
präsentiert, darunter ein Pinzgauer 
Ambulanzfahrzeug 712 T, welches 
die Pinzgauer-Sammlung komplet-
tiert, und eine Condor A 750 mit Das ist noch ein richtiger Töff.

Seitenwagen. Dieses Militärmotor-
rad stammt aus dem Jahre 1949 und 
ist ein Schweizer Produkt.

SA,  10-16  H,  MUSEUM IM ZEUGHAUS (SH)

P
D

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 
11-17 h.
Stauffer an Krüsi antworten. Michael 
Stauffer zeigt Werke von Hans Krüsi. Bis 
12 Mai.
Christoph Rütimann. In den Tönen. Instal-
lation und Zeichnungen zu Klang und Raum. 
Bis 12. Mai.

Städtisches Museum, D-Engen
Offen: Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h

Museum Schloss Bonndorf, 
D-Waldshut
Offen: Mi-So, 10-12 und 14-17 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Urs Schwarzer. «Arbeiten auf Papier». 
Konventhaus, Platz 13. Sa/So, 11-17 h, 
werktags, 15-19 h. Bis 9. April. 
Ausblicke. Gruppenausstellung mit Bil-
dern und Skulpturen. Ausstellung der Gale-
rie Marie-Luise Wirth. Sorell Hotel Rüden, 
Oberstadt 20. Offen: tägl. Bis 31. Aug. 
Straussenei-Kunst – Andiluzi. 101 
Strausseneier, gestaltet von Schaffhause-
rinnen und Schaffhausern. Malerei und Ob-
jekte von Andiluzi. Galerie O, Webergasse 
39. Offen: Di-Fr, 13.30-18.00 h, Sa, 10-16 
h. Bis 23. Mai. 
Madeleine Stahel. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Ab 1. April.
Wahriationen. Cartoons mitten aus dem 
Leben; von Jutta Ohligschläger. Fass-Gale-
rie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-23 
h, Fr/Sa, 8.30-00.30 h. Bis 26. April.
Rolf Baumann. Unterwegs: Fotoausstel-
lung. Restaurant Schäferei, Webergas-
se 16. Offen: Mo-Do, 15-23.30 h, Fr/Sa, 
15-00.30 h. Bis 14. April.
Brigitte Rubli. Acrylbilder – Zauber der 
Farben. Kulturfoyer, Einkaufszentrum 
Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4. Of-
fen: zu den Ladenöffnungszeiten. Bis 30. 
April. 
Iti Janz. Malerei, Skulpturen und Experi-
mente mit ungewöhnlichen Materialien. 
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl, 
11.30 h bis spätabends. Bis 27. April. 
Bendicht Vivian. Der Berner Künstler be-
streitet die letzte Ausstellung des Kunst-
vereins Schaffhausen. Galerie Repfergasse 
26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-14 h. Bis 5. 
April. 
Jakob Nohl (1881-1952): Bilder des 
historischen Schaffhausen und Foto-
grafien aus dem Nachlass. Schaufen-
sterausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang des Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 
7-19 h, Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH). 

Andelfingen
Cornelia Wepfer. «Dynamische Kon-
traste»: Bilder. Raiffeisenbank Weinland, 
Thurtalstrasse 4. Offen: Mo-Fr, zu den Ban-
kenöffnungszeiten. Bis 31. Juli. 

Kleinandelfingen
Christina Krüsi. «Umwandlung»: Bilder 
und Skulpturen. Galerie im Gemeindehaus, 
Schaffhauserstr. 11. Offen: Fr, 16-20 h, Sa, 
14-18 h, So, 11-15 h. Bis 20. April. 
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mp. Zugegeben, liebe Le-
serinnen und liebe Leser, 
abgesehen von einer Rolle 
gehörte der gesuchte Mann  
nicht unbedingt zu den ganz 
grossen Schauspielern des 
zwanzigsten Jahrhunderts.

Gesucht haben wir in der letzten 
Ausgabe nämlich den gebürtigen 
australischen Schauspieler George 
Lazenby. Nachdem er sich einige 
Jahre lang als Autoverkäufer durch-
geschlagen hatte, wurde er Mitte 
der Sechzigerjahre vom Modefo-
tografen Chard Jenkins entdeckt. 
Ein Werbespot im Fernsehen für die 
Schokoladensorte «Big Fry» verhalf 
ihm schliesslich zum Durchbruch. 
Wenige Zeit später suchte Albert 
R. Broccoli, Produzent von James 
Bond, einen neuen Agenten. Er war 
auf Anhieb begeistert von Lazenby. 
Sein Aussehen und sein athletischer 
Körper waren schliesslich ausschlag-
gebend dafür, dass er die Rolle als 
Nachfolger von Sean Connery be-

31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 1 x 2 Eintritte fürs Kino Kiwi-Scala in Schaffhausen 

IHRE STIMME KENNT JEDES KIND

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

kommen hatte. «Im Geheimdienst 
ihrer Majestät» aus dem Jahre 1969 
blieb allerdings der einzige Bond-
Streifen mit George Lazenby in der 
Hauptrolle. Sein neuer Status stieg 
ihm dermassen zu Kopf, dass ihn die 
Produzenten so schnell wie möglich 
wieder loswerden wollten. In der 
Folge spielte Lazenby hauptsäch-
lich in Low-Budget-Filmen mit und 
machte wieder Werbung. Erkannt 
hat den ehemaligen James Bond 
Marion Surbeck. Wir gratulieren!

Amy MacDonald: «This is the Life»,
(Import). Fr. 24.90

Ildefonso Falcones: «Die Kathedrale des 
Meeres», (Scherz Verlag). Fr. 35.40

Nach 7 Tagen ausgeflittert, USA 2007, 
(Rainbow). Fr. 33.60

GELESEN
fraz. Falcones Bestseller spielt im 

mittelalterlichen Barcelona des 14. 
Jahrhunderts. Dort erlebt der junge 
Arnau den Bau der «Santa Maria del 
Mar», einer riesigen Kathedrale, wie 
sie das Land noch nie gesehen hat. 
Im Schatten des Bauwerks erfährt er 
am eigenen Leib, wie hart die Arbeit 
dort ist. Mit anderen Steinträgern 
schleppt der 14-Jährige riesige Fels-
blöcke vom Monjuich bis hinunter 
zum Hafen. Daneben ziehen weitere 
Schatten am Himmel auf: Das Volk 
leidet unter der Willkür des Adels, 
und die Pest lauert vor den Toren. 
Obschon sich Arnau allmählich zu 
einem angesehenen Bürger entwik-
kelt, wird er Opfer einer Intrige und 
gerät in Lebensgefahr.

GEHÖRT
fraz. Für ihre zarten 19 Jahre ist 

Amy MacDonald, Sängerin und 
Songschreiberin aus Schottland, 
musikalisch schon sehr reif. Auf 
ihrem neuen Album, «This is the 
Life», überzeugt sie mit elf schö-
nen, tiefgründigen und stimmungs-
vollen Stücken. Ihre Musik ist eine 
Mischung zwischen traditionellem 
Folkrock und jugendlichem, 
selbstbewussten Temperament. 
Stücke wie «Mr. Rock & Roll» und 
«Poison Prince» sind sehr emoti-
onal und laden die Zuhörer zum 
Mitsummen ein. Die Vollblutmu-
sikerin besticht durch ihre klare, 
ausdrucksvolle Stimme, die sie mit 
deftigem Sound der Akustikgitarre 
verbindet.

A
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GESEHEN
fraz. Der ewige Junggeselle Eddie 

Cantrow (Ben Stiller) verliebt sich 
bis über beide Ohren in die hüb-
sche Lila. Nach kurzer Zeit gibt er 
ihr das Jawort, was sein Leben je-
doch alles andere als positiv verän-
dert. Als ob jemand einen Schalter 
umgelegt hätte, verwandelt sich die 
anfangs charmante Blondine näm-
lich in eine nervtötende Furie, die 
Eddie das Leben zur Hölle macht. 
Sie entpuppt sich als schamlose, 
peinliche Ex-Kokainabhängige, die 
regelmässig einen Tequila zu viel 
die Kehle runterspühlt und jeden 
Radiohit mit ihrem Mitkreischen 
zu einem Horror werden lässt. Ein-
zig die reizende Miranda lässt Eddie 
auf eine bessere Zukunft hoffen.  

Zu unserem neuen Wettbewerb. 
Diese Woche suchen wir den Na-
men der links abgebildeten Frau. 
Bereits als Kind trug sie mit kleinen 
Bühnenauftritten zum Unterhalt der 
Familie bei. Nach einer Ausbildung 
zur Sopranistin und Schauspielerin 
folgten diverse Rollen am Thea-
ter. Das Kinopublikum erlebte die 
junge Frau erstmals 1960, in einer 
Nebenrolle in der Komödie «Eine 
Frau fürs ganze Leben». Obschon sie 
auch international vor der Kamera 
stand, blieben lukrative Angebote 
aus. Deshalb wechselte sie Ende der 
Sechzigerjahre in die Erotikfilm-
Branche. Von 1991 bis zu ihremTod 
2006 war ihre Stimme in einer be-
kannten Trickfilmserie zu hören.

War ein beliebter Gast in Talkshows.

D-Büsingen
Potraits aus der Sammlung Karl Lang. 
Das Vermächtnis des Büsinger Kunstmalers. 
Büsinger Bürgerhaus. Alte Rheinmühle. Bis 
1. Juli. 

Diessenhofen
Kay Christinger. Africa – Impressionen. 
Bon Huis, Rheinstrasse 7. Offen: Di-Sa, 11-
14 und 17-23 h.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen 
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie, 
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung, 
Tel. 052 624 11 01. 

Weitere Veranstaltungen unter:



RESTAURANT 
UFENAU

Heinz Hongler
Stadthausgasse 6  

8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 16 17

Ferien 

vom 12. bis 20. April 2008

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 9. 4.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Tägl. 20.00, Fr-Mi 17.15 Uhr
FOX JUNO  3. W.
Gestatten: Juno MacGuff - selbstbewusster, 
offenherziger Teenager und schwanger! 
E/d/f J 12  1/96 min

Sa/So/Mi  14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
EARTH - UNSERE ERDE 7. W.
Eindrücklicher Dokumentarfilm über unse-
ren Planeten.
Dialekt K 10 1/99 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr, 
Sa/So/Mi 14.00 Uhr
MICHAEL CLAYTON 2. W.
George Clooney als Anwalt in einem tödli-
chen Wettlauf gegen die Zeit.
E/d/f E 2/118 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
EASTERN PROMISES  BES. FILM
Kultregisseur David Cronenberg sorgt für 
besten Nervenkitzel. 
E/d/f E 2/96 min

Mi 20.00 Uhr (Do 10.04.08 bis So 13.04.08 
17.00 Uhr, So 13.04.08 11.00 Uhr)
I‘M NOT THERE BES. FILM
Todd Haynes porträtiert Bob Dylan in all sei-
nen Facetten: Musiker, Geschichtenerzähler, 
Lichtgestalt, Diva und Visionär.
E/d/f J 14 2/135 min

Orchester 
Musikkollegium 
Winterthur
Alain Buribayev, Dirigent 
Sergey Koudriakov, Klavier
2002 1. Preis beim Concours de Genève 
2004 1. Preis beim Wettbewerb in Verona 
2006 1. Preis  beim Concours Géza Anda Zürich

Beethoven: Klavierkonzert Nr. 4 G-Dur 
Brahms: Sinfonie Nr. 1 c-Moll

Freitag, 4. April 2008 
19.30 Uhr, St. Johann
Vorverkauf: Kasse Stadttheater 
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr 
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32 
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat: GEORG FISCHER8.
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schauwerk 
Das andere Theater 

 

MFG: Köbis Traum 
Die Show zum Sieg! (Fussballtheater) 
Do 3./Fr 4. April, 20.00 Uhr, FassBühne 
 

Ars vitalis 
«Fernwehen» Musik-Kabarett 
Fr 11. April, 20.30 Uhr, Kammgarn 
 
Ausführlicher Spielplan, Reservation: 
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86  

www.bernina.ch

Ristorante Pizzeria

IL CICLOPE
Qualität & Freundlichkeit

Obertor 29 · 8253 Diessenhofen · Tel. 052 657 47 30 · Fax 052 657 47 31
www.ilciclope.ch . Sonntag den ganzen Tag geöffnet

Montag – Samstag 10.00 – 14.00 und 17.30 – 23.00 geöffnet

Italienische Spezialitäten
Wir begrüssen den  

Prinzen Emanuele Filiberto di Savoia 
am Samstag, 5. April ab 10 Uhr, Büffet gratis für Alle

«Energie I»
erscheint am 10. April 2008 

in der «schaffhauser az»


